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Abkühlung zwiſchen Polen 
und der Sowjetunion. 


Warſchau, 20. Juli. 


In den Beziehungen zwiſchen Polen und der Sowjet⸗ 
union iſt eine von Monat zu Monat fortſchreitende Ab⸗ 
kühlung feſtzuſtellen. Während in der ſehr kurzen Aera der 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Freundſchaft, die durch den Ab⸗ 
ſchluß des Nichtangriffsvertrages eingeleitet wurde und in 
dem Beſuch des polniſchen Außenminiſters Beck in Moskau 
ſeinen Höhepunkt fand, die polniſche Regierungspreſſe ein 
übergroßes Verſtändnis für die ſowjetruſſiſche Wirtſchafts⸗ 
und Außenpolitik an den Tag legte und alle mit Sowjet⸗ 
rußland im Zuſammenhang ſtehenden Probleme mit äußer⸗ 
ſter Freundlichkeit behandelte, haben jetzt die Moskauer 
Korreſpondenten der maßgeblichen polniſchen Blätter, an 
der Spitze der Korreſpondent der „Gazeta Polſka“, 
ihr kritiſches Bewußtſein wiedergefunden, das in zum Teil 
ſogar aggreſſiven Artikeln ſeinen Niedergang findet. Dieſer 
Umſchwung, der vorläufig noch in Preſſefehden zutage tritt, 
iſt auf die grundlegende Veränderung der außenpolitiſchen 
Situation zurückzuführen, die Polen nach einer kurzfriſtigen 
Annäherung wieder ſehr ſchnell von Sowjetrußland ent⸗ 
fernt hat. In einer Korreſpondenz aus Warſchau verſucht 
die „Germania“, die Verſchlechterung der polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Beziehungen verſtändlich zu machen und 
wirft nachſtehenden kurzen Blick auf die bisher beſtimmen⸗ 
den Grundlagen der polniſchen Rußlandpolitik: 

Polens Außenpolitik und auch Polens Rußlandspolitik 
wird maßgeblich beeinflußt durch ſeine geographiſche Lage. 
Eingekeilt zwiſchen den beiden Großmächten Deutſchland 
und Sowjetrußland, die es ſowohl an wirtſchaftlicher 
als auch an militäriſcher Kraft und an Bevölkerungszahl bei 
weitem übertreffen, iſt Polen ſeit jeher. gezwungen ge⸗ 
weſen, ſeine Außenpolitik dem Verhältnis dieſer beiden 
Großmächte zueinander anzupaſſen. Da die Kerngebiete 
Polens ehemals zu den Gebieten der beiden großen Nach⸗ 
barſtaaten gehörten und Polen jahrelang befürchtete, daß 
deren Politik auf die Wiedergewinnung der verlorenen. 
Gebiete gerichtet ſein würde, mußte es Anſchluß an eine 
andere Großmacht ſuchen, die nötigenfalls in der Lage ge- 
weſen wäre, mindeſtens einen oder aber beide Gegner in 
Schach zu halten. Aus dieſem Grunde mußte Polen ein 
Jahrzehnt lang im Kielwaſſer der franzöſiſchen Außen⸗ 
politik ſchwimmen, ob es wollte oder nicht, es mußte auf 
jeden Fall vermeiden, den franzöſiſchen Bundesgenoſſen zu 
verärgern, an deſſen Unerſetzlichkeit und Notwendigkeit in 
damaligen Zeiten kein Zweifel beſtand. Beſonders bedroh⸗ 
lich erſchien die Lage für Polen, als ſich Deutſchland und 
Sowjetrußland im Zuge der Rapallopolitik immer 
mehr einander näherten, ſo daß während der Wirkſamkeit 
dieſer Politik Polen tatſächlich aus eigenſtem Intereſſe der 
treueſte Bundesgenoſſe Frankreichs war. Eine wirklich ſelb⸗ 
ſtändige Außenpolitik wurde Polen erſt dann ermöglicht, als 
ſich die Rapallopolitik ihrem Ende zuneigte und das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſchland ſchon aus ideologiſchen Gründen 
in einen ſcharfen Gegenſatz zu Sowjetrußland geriet. Da 
Deutſchland, infolge der ſchiefen Vorſtellungen, die man ſich 
in Polen vom Nationalſozialismus und ſeiner Außen⸗ 
politik gemacht hatte, zunächſt als der gefährlichere Gegner 
angeſehen wurde, verſuchte Polen die Spannungen zwiſchen 
Deutſchland und der Sowjetunion zu einer Annäherung an 
die Sowjetunion auszunutzen. Dieſe Politik traf in 
Moskau durchaus auf Gegenliebe, ſo daß es ſehr ſchnell zu 
einer verhältnismäßig weitgehenden Verſtändigung kam, 
der faſt allgemein eine lange Lebensdauer prophezeit wurde. 
Sehr bald jedoch mußte Polen zu ſeinem Leidweſen feſt⸗ 
ſtellen, daß es dieſen erſten ſelbſtändigen Schritt ſeiner Po⸗ 
litik, der damals noch von Frankreich mißtrauiſch betrad- 
tet wurde, zu weit bemeſſen hatte. Die „kulturelle An⸗ 
näherung“, die im Anſchluß an die politiſche eingeleitet 
wurde, führte zu einer verſtärkten, mehr oder weniger ver⸗ 
ſteckten kommuniſtiſchen Propagandatätigkeit 
in Polen, die es der Polniſchen Regierung offenſichtlich wie⸗ 
der angezeigt erachten ließ, eine gewiſſe Reſerve einzuhalten, 
obwohl man ſich deſſen bewußt war, daß vorläufig die 
ſowjetruſſiſche Freundſchaft noch ein notwendiges Übel 
darſtellte. 

Ert die Verſtändigung mit Deutſchland 
hat Polen die Möglichkeit gegeben, die polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Feundſchaft abkühlen zu laſſen und die Beziehun⸗ 
gen auf die zwiſchen zwei Staaten, die weder befreundet 
find noch im Kriegszuſtand miteinander leben, üblichen 
höflich⸗kühlen Beziehungen zurückzuſchrauben. Von dieſer 
Möglichkeit machte Polen um ſo lieber Gebrauch, als es mit 
anſehen mußte, wie feine außenpolitiſchen Kombinationen 
von der ſowjetruſſiſchen Politik durchkreuzt wurden. Die 
mit größter Beharrlichkeit von Sowjetrußland immer 
wieder auf die Tagesordnung geſetzte Oſtpaktfrage, der 
Polen von Anfang an ablehnend gegenüberſtehen mußte, 
führte zu einer weitgehenden Verringerung ſeines politi- 
ſchen Einfluſſes in den Baltiſchen Staaten, führte zu einer 
Entfremdung von Rumänien und beſchleunigte die An⸗ 
näherung Frankreichs an die Sowjetunion, die ſchließlich in 
den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſch⸗tſchechoſlowakiſchen Verein⸗ 
barungen ausmündete, die Polens politiſcher Rolle in Oſt⸗ 
europa einen empfindlichen Schlag verſetzten und Polen an 


ieiner Fähigkeit zweifeln ließen, eine vollkommen ſelb⸗ 


der Charakter der Reichshauptſtadt als einer durch die 


ſtändige Außenpolitik ohne Anlehnung an die einer anderen 
Großmacht auf die Dauer überhaupt durchführen zu können. 
Wenn die Polniſche Regierung trotzdem dieſen Verſuch 
macht, dann iſt ſie ſich wahrſcheinlich darüber klar, daß es 
ſich nur um einen Verſuch handelt, deſſen Ausgang man noch 
nicht vorausſehen kann. 

Es iſt verſtändlich, daß dieſe Entwicklung die freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle des offiziellen Polens für Moskau nicht 
gerade verſtärkt hat, wobei erſchwerend ins Gewicht fällt, 
daß Polen eine entſchieden antiſowjetruſſiſche Politik nicht 
durchführen kann, ohne einen Teil der mühſam errungenen 


außenpolitiſchen Selbſtändigkeit aufzugeben. Daher bemüht 
ſich die Polniſche Regierung, Moskau gegenüber keinen 
Zweifel an der polniſchen Vertragstreue in bezug auf das 
polniſch⸗ſowjetruſſiſche Nichtangriffsabkommen aufkommen 
zu laſſen. Dennoch iſt anzunehmen, daß die politiſche Ent⸗ 
wicklung zu einer weiteren Abkühlung der Beziehungen 
zwiſchen Warſchau und Moskau führen wird. Die zwiſchen 
Polen und Sowjetrußland vorhandenen Konfliktsſtoffe, die 
ſcharfe Gegenſätzlichkeit der außenpolitiſchen und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch innerpolitiſchen Linien, müſſen dieſen Prozeß 
erheblich beſchleunigen. 


Proteſtaufmarſch in Paris. 


Paris, 20. Juli. (DNB) 


Obwohl Regierung und Polizei die für Freitag abend 
angekündigten Kundgebungen gegen die Notver⸗ 
ordnungen verboten haben, wurden in den marxiſtiſchen 
Blättern und in der kommuniſtiſchen „Humanité“ die 
Angehörigen der Beamtenverbände, die Eiſenbahner, die 
Poſtangeſtellten, die Staatsarbeiter, die Lehrer und weitere 
von der Gehaltskürzung betroffenen Gruppen aufgefordert, 
am Freitag 6% Uhr nachmittags auf dem Opernplatz zu 
demonſtrieren. Der Beamtenverband erklärte in einem 
Aufruf an ſeine Anhänger: 


„Die Kundgebung findet ſtatt, 
ſelbſt wenn ſie verboten iſt.“ 


Inzwiſchen hatte der franzöſiſche Innenminiſter erklärt, 
daß die Regierung ſtreng durchgreifen werde, um jede Stö⸗ 


rung der Ruhe und Ordnung durch Kundgebungen gegen 


die Sparmaßnahmen der Regierung zu verhindern. 


Die Pariſer Innenſtadt um das Opernviertel bot am 
Freitag abend ein ungewohntes Bild. 
verbotener Straßenkundgebungen hat die Polizei mit 
Unterſtützung der republikaniſchen Garde zu Pferde und zu 
Fuß und von Miltiär den Opernplatz in 500 Meter Um⸗ 
kreis abgeſperrt und den Verkehr umgeleitet. Die 
meiſten Geſchäfte des abgeriegelten Viertels hatten ge⸗ 
ſchloſſen und die eiſernen Roll⸗Läden heruntergelaſſen. 


Die Kundgebungen. 


Trotz der polizeilichen Maßnahmen wurde die Demon- 
ſtration auf dem Opernplatz durchgeführt; an ihr haben 
nach einer Mitteilung der Polizei⸗Präfektur 10- bis 
12000 Perſonen teilgenommen. Bis 8 Uhr wurden 
keinerlei Zwiſchenfälle gemeldet. Nur eine Proteſtver⸗ 
ſammlung der Frontkämpferverbände verlief ſehr 
ſtürmiſch, da eine große Anzahl radikaler Elemente durch 
Zwiſchenrufe zu ſtören verſuchte. Die Polizei beſchränkte 
ſich darauf, den Verkehr aufrecht zu erhalten, der in der 
Umgebung der abgeſperrten Straßenzüge von mehr oder 
weniger großen Gruppen aufgehalten wurde. 

Die Hüter der Ordnung konnten ohne Mühe jede Mn- 
ſammlung zerſtreuen und die umringten Autobuſſe und 
Kraftwagen wieder freimachen. Im großen und ganzen 
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ſpielte ſich die Kundgebung, abgeſehen vom großen Geſchrei, 
harmlos ab, da an ihr nur das Linkslager beteiligt war 
und zu Zuſammenſtößen mit Andersgeſinnten keine Gelegen⸗ 
heit geboten wurde. Insgeſamt wurden etwa 1200 Per⸗ 
jonen feſtgenommen, die jedoch bald wieder auf freien 
Fuß geſetzt wurden. 


Auflöſung des stahlhelms in Schlefien. 


Wie die Staatspolizei für den Regierungsbezirk Schle⸗ 
jien mitteilt, wurde der nationalſozialiſtiſche deutſche Front- 
kämpferbund (Stahlhelm) in feinen ſämtlichen Gliederungen 
für den Bereich der Regierungsbezirke Breslau, Lieg⸗ 
nig und Oppelw mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt. Das 
Vermögen der aufgelöſten Gliederungen wurde beſchlag⸗ 
nahmt. 

DNB meldet heute aus Deſſau, daß der Reichsſtatthalter 
in Braunſchweig und Anhalt mit ſofortiger Wirkung die Auf⸗ 
ömr ſämtlicher Stahlhelm⸗ Ortsgruppen 
des Kreiſes Deſſau⸗Köthen wegen Weiberſetzlich⸗ 
keiten gegen von ihm getroffene Maßnahmen angeordnet hat. 


Thüringer Stahlhelmführer in Schutzhaft. 


Der thüringiſche Miniſter des Innern teilt mit: Auf 
Grund verſchiedener Handlungen und Maßnahmen, die ſich 
gegen die Autorität des Staates richten, und wegen Ver⸗ 
breitung unwahrer Behauptungen, die geeignet ſind, die 
Haltung des Staates in Mißkredit zu bringen, ſowie wegen 
Verächtlichmachung einzelner Parteigliederungen mußten 
mehrere führende Perſönlichkeiten des 
NS Da (Stahlhelm) in Thüringen in Schutzhaft ge- 
nommen werden und in das Konzentrationslager Bad Sulza 
überführt werden. 2 

Aus den gleichen Gründen mußte eine Verordnung er⸗ 
laſſen werden, nach der 1. das Tragen von Abzeichen oder 
von einheitlicher Kleidung jeder Art, die die Zugehörigkeit 
zum NSDFB kennzeichnen, 2. alle Verſammlungen einſchl. 
Pflichtappelle, geſchloſſene Mitgliederverſammlungen, Kon⸗ 
zerte oder ſonſtige Saalveranſtaltungen des NS Da B, 3. das 
öffentliche Zeigen der Fahnen des NSDFB auf Gebäuden 
und Grundſtücken verboten ſind. 


Rücktritt des Berliner Polizeipräſidenten. 


Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: 


Der Polizeipräſident von Berlin, Konteradmiral 
a. D. von Levetzow, hat den Reichs- und preußiſchen 
Miniſter des Innern, Dr. Frick, um Enthebung von 
ſeinem Amt gebeten. Der Reichs- und preußiſche Miniſter 
des Innern Dr. Frick hat bis zur endgültigen Genehmi⸗ 
gung durch den Führer und Reichskanzler den Polizeipräſi⸗ 
denten von Levetzow von ſeinen Dienſtgeſchäften entbunden 
und mit ihrer vorläufigen Wahrnehmung mit ſofortiger 
Wirkung den Polizeipräſidenten von Potsdam, SAM- 
Gruppenführer Graf Helldorf, betraut. 


Im Verfolg dieſer Neuernennung fand Freitag mittag 
eine Beſprechung ſtatt, an der mit Reichsminiſter Gauleiter 
Dr. Göbbels der Staatskommiſſar der Reichshauptſtadt 
Dr. Lippert, Generalleutnant der Landespolizei Da⸗ 
luege, der jtellvertretende Gauleiter Dr. Görlitzer, 
SA⸗ Gruppenführer Graf Helldorf und SA⸗Gruppen⸗ 
führer Uhland teilnahmen. In dieſer Beſprechung wur⸗ 
den die Richtlinien feſtgelegt, nach denen in Zukunft in 


planvoller Zuſammenarbeit zwiſchen politiſcher 
Gauleitung, SA: Führung, Polizei und Stadt: 
verwaltung 5 N 


der Kampf um die Säuberung der Reichshauptſtadt von 
kommuniſtiſchen Zerſetzungsverſuchen, reaktionären Treibe- 
reien und bolſchewiſtiſch-jüdiſcher Anmaßung weitergeführt 
werden ſoll. 


Die Beſprechung ergab eine vollkommene Überein⸗ 
ſtimmung, die die Gewähr bieten wird, daß auch in Zukunft 


NSDAP eroberten deutſchen und nationalſozialiſtiſchen 
Stadt, die des Reiches und Volkes würdig iſt, in vollem 
Umfange gewahrt bleibt. Partei, Polizei und Verwaltung 
werden es als ihre Ehrenpflicht anſehen, in einträchtigem 
Zuſammenwirken zu dienen. ' l , 
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Deutſche Votſchaft in China. 


Berlin, 20. Juli. (DNB) Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat unter dem 16. Juni 1935 das Reichsgeſetz voll⸗ 
zogen, dem gemäß die bisherige deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft in China in eine Botſchaft umgewandelt wird. 


Begnadigungen von Memelländern. 
Kowno, 20. Juli. (Oſt⸗Expreß.) 

Wie verlautet, hat der litauiſche Staatspräſident dem 
im Memelprozeß zu zweieinhalb Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilten Max Schneidereit, der ſchwer lungenkrank 
iſt, die Verbüßung der Strafe erlaſſen. Dem Guts⸗ 
beſitzersſohn Lothar Johnke aus Furmallen, der zu drei 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurteilt worden war, wurde die Strafe auf vier 
Monate Haft im Militärgefängnis ohne Verluſt der Rechte 
ermäßigt. 

Das litauiſche Kriegsgericht hat die Memelländer P it- 
kunik zu zwei Jahren, Kubilus zu einem Jahr und 
Jakſtat zu eineinhalb Jahren Zuchthaus wegen Verächt—⸗ 
lichmachung des Litauiſchen Staates, des litauiſchen Volkes 
und der katholiſchen Religion verurteilt. 


Neue Regierung in Griechenland. 


Athen, 20. Juli. (DN B.). Der Kriegsminiſter und ſtell⸗ 
vertretende Minijterpräfident General Kondylis, ſowie 
Landwirtſchaftsminiſter Theotokis haben überraſchend 
ihren Rücktritt erklärt. Auch andere Mitglieder der Re⸗ 
gierung legten ihre Amter nieder. . 

Die Miniſterkriſe wurde ausgelöſt durch die Haltung 
des Generals Kondylis, der nach feiner Rückkehr aus Rom 
und Belgrad den Miniſterpräſidenten Tſaldaris durch 
ſeinen Rücktritt zu einer klaren Stellungnahme in der 
Frage der Staatsform zu zwingen verſuchte. Kondplia 
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meinte, er könne nach der Abreiſe des Minifterpräfidenten | 


Tſaldaris nach Deutſchland nicht die Stellvertretung in 
einem Miniſterium übernehmen, deſſen Mitglieder in der 
Frage der Staatsform gegenteiliger Meinung ſeien. 
Außerdem ſei nach Anſicht von Kondylis die von der Re⸗ 
gierung verſprochene Neutralität in dieſer Frage während 
ſeiner Abweſenheit nicht eingehalten worden. 

Es gelang noch am geſtrigen Tage, ein neues Ka⸗ 
binett zu bilden. Anderungen in der Regierung erfolgten 
in den Miniſterien für öffentliche Geſundheitspflege, der 
Luftſchiffahrt, der Wirtſchaft, der Juſtiz, der Landwirtſchaft, 
der Finanzen und für Fragen Mazedoniens und Kretas. 
In den übrigen Portefeuilles ſind Anderungen nicht ein⸗ 
getreten. 


„Deutſchland das ruhigſte Land Europas.“ 


Spaniſche Stimmen zum engliſchen 
Frontkämpfer⸗Beſuch. 


Der Empfang der engliſchen Frontkämpfer in Deutſch⸗ 
land hat auch in Spanien Widerhall gefunden. „Es iſt tröſt⸗ 
lich und zugleich bewegend“, ſo ſchreibt Oscar de Alda in 
„Informaciones“, „dieſes aufrichtige Gefühl wahrer Ka⸗ 
meradſchaft zwiſchen den engliſchen und deutſchen, aber auch 
zwiſchen den franzöſiſchen und deutſchen Frontſoldaten zu 
beobachten, die ſich früher aus allen möglichen Gründen be⸗ 
kämpften, nur nicht aus Haß.“ 

Auch der Berliner Berichterſtatter der Madrider Zeitung 
ABC gibt in einem längeren Artikel feine Eindrücke von 
dem Empfang der engliſchen Frontſoldaten wieder und findet 
begeiſterte Worte über die eindrucksvollen Kameradſchafts⸗ 
beweiſe der alten Frontkämpfer. Der Beſuch der Engländer 
in Deutſchland ſchaffe eine neue Atmoſphäre, die einmal zu 
Glück und Wohlfahrt überleiten werde. Deutſchland ſei, ſo 
ſchließt der Berichterſtatter ſeine Ausführungen, ſeit dem 
Abſchluß des Flottenabkommens mit England das ru- 
higſte Land Europas. Bei Hitler liege die Achſe der 
eu ropäiſchen Politik. 


Gerüchte aus Bulgarien. 


Attentatsplan gegen den König? 


Die Pariſer Abendzeitungen bringen Meldungen aus 
Stambul, denen zufolge in Bulgarien ein Anſchlag auf 
den König entdeckt worden ſein ſoll. Vier Offiziere und 
drei Mitglieder des königlichen Hauſes ſeien verhaftet 
worden. Die Polizei habe 90 Revolver und 2000 Patronen 
ſowie eine Höllenmaſchine beſchlagnahmt. 

Die Meldung aus Stambul beruft ſich auf private Mit⸗ 
teilungen, die aus der bulgariſchen Hauptſtadt nach Stambul 
gelangt ſeien. Angeblich ſoll das Attentat für den nächſten 
Sonntag geplant geweſen ſein, anläßlich eines Turnerfeſtes, 
an welchem ſowohl bulgariſche als auch zahlreiche Gäſte aus 
Südflawien teilnehmen. . 

Die auf fo merkwürdigen Umwegen nach Frankreich ge- 
langte, von der Pariſer Preſſe kolportierte Nachricht wird 
von bulgariſchen amtlichen Quellen als frei erfunden 
bezeichnet. 


Frau Hanau geſtorben. 


Paris, 20. Juli (DNB). Die ehemalige Direktorin der 
du Franc und jetzige Herausgeberin der Finanzzeitſchrift 
Forces, Frau Marte Hanau, iſt im Frauengefängnis 
von Fesnes nach längerer Krankheit geſtorben. 

Frau Hanau hatte in den letzten Jahren eine Reihe auf⸗ 
ſehenerregender Prozeſſe geführt und ſich trotz aller gegen 
ſie gerichteten Beſchuldigungen weder in ihrem Kampf gegen 
die Gerichte noch in ihren geſchäftlichen Unternehmungen 
entmutigen laſſen. Sie war eine Zeitlang das Tagesgeſpräch 
von Paris, als ſie aus einem Krankenhaus, in dem ſie poli⸗ 
zeilich überwacht wurde, nächtlicherweiſe zu entweichen ver⸗ 
ſtand und von einem kleinen Kaffeehaus aus perſönlich die 
Polizei felephoniih von dem Vorgefallenen in Kenntnis 
ſetzte. Später wurde Frau Hanau, nachdem ſie wegen Be⸗ 
trügereien zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden 
war, ſich aber nicht freiwillig zur Verbüßung der Strafe 
meldete, feſtgenommen. Sämtliche Anträge ihrer Verteidiger, 
fie vorläufig auf freien Fuß zu ſetzen, damit fie ihre durch 
einen ſchweren Kraftwagenunfall erſchütterte Geſundheit 
wieder herſtellen könnte, blieben erfolglos. ; 

Erſt jetzt nach ihrem am Freitag erfolgten Tode iſt 
bekannt geworden, daß ſie am 14. Juli einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen hatte; Frau Hanau hatte 
an dieſem Tage eine ſtarke Doſts Veronal zu ſich genom⸗ 
men. Der zuſtändige Polizeikommiſſar hatte ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet, aber die Staatsanwaltſchaft war 
von dem Vorfall nicht unterrichtet worden. 


— — — 


das bergeſſene Diplomatenſrühſtück. 


Die engliſche Hauptſtadt hat ein neues Tagesgeſpräch: 
Es handelt ſich um einen luſtigen Zwiſchenfall bei der 
Flottenparade in Portsmouth, der die Diplo⸗ 
maten ſehr amüſiert hat, der Admiralität dagegen ſehr viel 
Arger verurſachte. 


Anläßlich der Parade waren zahlreiche Ehrengäſte, 
darunter auch Sir Auſten Chamberlain und Chur⸗ 
chill, ſowie eine große Anzahl von Diplomaten auf ein 
beſonderes Gaſtſchiff „Maine“ geladen, um die große Paz 
rade zu ſehen. Bei dieſer Gelegenheit ſollte auch ein Früh⸗ 
ſtück verabreicht werden. Als die zahlreichen Gäſte ſich zur 
Frühſtückszeit mit gutem, durch die Seeluft angeregtem 
Appetit in die Meſſen begaben, fanden ſie dieſe zwar ſchön 
und ſauber gedeckt, allein es fehlte das Eſſen. 

Eine Zeitlang ftanden die Gäſte verlegen und wußten 
nicht, was ſie tun ſollten, bis der Hunger ſo groß wurde, 
daß ſie ſich ſelbſt etwas ſuchten. Tatſächlich fanden auch 
einige der findigen Diplomaten trockenes Brot und Schin⸗ 
fen, Dinge, die fie mit größtem Appetit verzehrten. Um 
die geringen Vorräte, die im Schiff noch aufzuſpüren waren, 
entwickelte ſich dann ein regelrechter Kampf der Gäſte, die 
ſich wohl ſelten ſo ſehr amüſiert haben mögen wie bei dieſer 
Gelegenheit. Sehr verlegen aber waren Sir Auſten 
en und Churchill, als fie dieſem Schauſpiel zu⸗ 
ahen. 

Der Erſte Lord der Admiralität iſt jetzt, wie der 
„Lokal⸗Anzeiger“ berichtet, gezwungen, etwa 700 Ent- 
ſchuldigungsbriefe zu ſchreiben, daß zwar ein Frühſtück vor⸗ 
geſehen geweſen ſei, daß aber leider das Management voll⸗ 
kommen verſagt habe. i IRENE i 


A 


hat, entſchloſſen, 


gemeldet: 


® 


Ye Yanziger Wenfionäte foden ins Neid) ura. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 20. Juli. 


Im Reich und in Danzig ſind Beſchlüſſe über die 


Rückführung der Penſionäre aus Danzig 
nach Deutſchland gefaßt worden, die nicht nur tragiſch 
für manches Einzelſchickſal und tief einſchneidend in man⸗ 
ches Familienleben ſind, ſondern auch eine weittragende 
und im voraus noch gar nicht zu überſehende wirtſchaftliche 
Auswirkung haben können. Da es ſich indeſſen allein bei 
den Alt⸗ und Neupenſionären Danziger Staatsange⸗ 
hörigkeit um eine Summe von jährlich 16—18 Mil- 
lionen Gulden handelt, die im Rahmen des Spar⸗ 
programms in Danzig nicht zahlbar wären, wenn die Rück⸗ 
führung in vollem Umfange gelingt, glaubt die Regierung, 
daß die wirtſchaftlichen Nachteile geringer wiegen werden, 
als die Vorteile für den Staat. Und wie dem auch ſei: 
der Staat iſt in finanzieller Not und der Pen⸗ 
ſionär iſt vor die einfache Tatſache geſtellt, daß infolge dieſer 
finanziellen Not die Weiterzahlung ſeiner Ge⸗ 
bührniſe in Danzig auf die Dauer nicht ge⸗ 
währleiſtet erſcheint. 

In einer Preſſebeſprechung hat Präſident Helferich 
ohne Beſchönigung die Lage ſo dargeſtellt, daß die Penſionäre 
ſich ſelbſt und dem Staat nützen, wenn ſie die Rückwan⸗ 
derung ins Reich möglichſt ſchnell bewirken. Für 
dieſen Fall ſind ihnen auch gewiſſe Vorteile zugeſichert wor⸗ 
den, die ſpäter wegfallen. In dieſen Tagen ſchon gehen 
Aufforderungen an alle Penſionäre hinaus, 
die erfaßt werden ſollen, ſich für die Rückkehr ins Reich 
zu entſcheiden. . 

Dieſe beiden Gruppen werden heute oder morgen 
Schreiben des Senats erhalten, in denen ihnen nahegelegt 
wird, möglichſt bald nach Deutſchland zu überſiedeln. Wenn 
fie diefe Überſtiedlung bis 31. Dezember vornehmen, 
werden ſie den Vorteil erhalten, in Deutſchland ihre 


Penſionen in Reichsmark, umgerechnet nach der 
alten Parität 


zu bekommen. Weitere Vorteile ſtehen den Penſionären 
in Ausſicht, die bereits bis zum 30. September den Umzug 
vollzogen haben. Sie erhalten eine Umzugskoſten⸗ 
Beihilfe und ſchließlich, wenn ſie fortgehen, ohne daß ſie 
die Kündigungsfriſten für die Wohnung einhalten konnten, 
für drei Monate Mietsbeihilfen. Der Umzugs⸗ 
koſten⸗Berechnung ift eine Strecke von etwa 500 Kilometern, 
aljo etwa Danzig Berlin zu Grunde gelegt. 

In dem Schreiben, das die Penfionäre erhalten, 
wird klar zum Ausdruck gebracht, daß die Überſiedlung 
ſowohl vom Standpunkt der finanziellen Not Danzigs, 
wie vom Standpunkt der Peuſionäre erwünſcht fei. 


In Frage kommen 
die reichsdeutſchen Peuſionäre, 

d. h. alſo Penſionäre, die die deutſche Reichsangehörigkeit 
noch haben und in Danzig durch eine Zahlſtelle beim 
Deutſchen Generalkonſulat betreut werden. Dieſen reichs⸗ 
deutſchen Penſionären war bereits die Genehmigung ge⸗ 
geben worden, hier in Danzig zu bleiben. Dieſe Ge⸗ 
nehmigung wird vorausſichtlich zum 30. September wider⸗ 
rufen werden. wie fie ſchon in faſt allen anderen Auslands⸗ 
gebieten widerrufen iſt. (Die reichsdeutſchen Penſionäre 
der Schweiz, in England, Frankreich uſw. haben längſt nach 
Deutſchland zurückkehren müſſen.) Das bedeutet natürlich, 
daß nun auch die reichsdeutſchen Penſionäre aus Danzig 
wieder nach Deutſchland ziehen müſſen, die aus beſonderem 
Entgegenkommen länger als die anderer Auslandsgebiete 
in Danzig bleiben durften. Die näheren Anordnungen 
werden vom Reich unmittelbar getroffen werden. 

Die zweite und dritte betroffene Gruppe ſind 

die Danziger Alt⸗ und Neu⸗Penſionäre. 


Die Altpenſionäre find die Penſionäre Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit, die ſchon vor der Schöpfung der Freien 
Stadt in Danzig im Ruheſtande lebten, ſodann diejenigen, 
die in Danzig zu Neupenſionären geworden ſind gemäß 
S 15 des deutſch⸗Danziger Beamten⸗Abkommens, alſo Pen 
fonäre, für die Deutſchland bzw. Preußen einen gewiſſen 
Teil der Penſionen trägt. 

Als irrige Auffaſſung wurde es bezeichnet, wenn hier 
und da geſagt werde, man wolle der Stadt die Treue halten 
und deshalb nicht fortziehen. Die Ausgaben für Penſionäre 
ſeien ſo außerordentlich groß, daß jeder, der ſeiner Vater⸗ 
ſtadt und Heimat etwas zugute tun wolle, den Weg gehen 
ſollte, der ihm nahegelegt werde. Späterhin könnten die 
jetzt in Ausſicht geſtellten Vorteile für die Überſiedlung 
nicht mehr gewährt werden. Wohin die Penſionäre ziehen 
wollten, ſei ihnen überlaſſen. 

Zu den Verſorgungsberechtigten, die für die über- 
ſiedlung in Ausſicht genommen find, gehören ferner 


die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen, 


die bereits vor der Gründung der Freien Stadt hier an⸗ 
ſäſſig waren, ausgenommen, wenn ſie über 80 Jahre ſind, 
weniger als 50 Gulden monatliche Rente erhalten oder voll 
in Arbeit ſind. Ferner ſcheiden vorläufig noch die aus, die 
Invalidenrente von der Landesverſicherungsanſtalt er⸗ 
halten. 

Von der Maßnahme würden, wie es heißt, Penſionäre 
betroffen werden, die ſchon ſeit 40 und 50 Jahren in Danzig 
anſäſſig waren. 


— — — 


Bölferbundrat tritt am 29. Juli zuſammen? 


Wie in Völkerbundkreiſen verlautet, hat der General: 
ſekretär des Völkerbundes Apenol in einem Telegramm 
an die Ratsmitglieder den Zuſammentritt des Völkerbund⸗ 
rates am 29. Juli vorgeſchlagen, da die Schlichtungsverhand⸗ 
lungen im italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall als geſcheitert 
auzuſehen feien. 

Je nach dem Ergebnis der Antwort der verſchiedenen 
Ratsmitglieder auf die Anregung Avenols ſoll dann als 
nächſter Schritt die Einberufung des Völkerbundrates 
durch den amtierenden Ratspräſidenten Litwinow erfolgen. 


Abeſſinien bürgt für die Sicherheit der Ausländer 
Addis Abeba, 19. Juli. 


Kaiſer Haile Selaſſie verſicherte erneut, daß im 
Falle eines Krieges Ausländer im Lande bleiben könnten, 
da er für ihre Sicherheit garantiere und in dieſer Richtung 
alle Vorſorge getroffen habe. $ 

Der abeſſiniſche Außenminiſter erklärte, in der Parla⸗ 
mentsrede des Kaiſers ſei nicht zum Ausdruck gekommen, 
daß außer der Ablehnung eines italieniſchen Mandats 


überhaupt jedes Mandat einer fremden Macht abgelehnt 


werde. 
Die Abeſſiniſche Regierung hat ſich auf Grund eines 


Schreibens der Internationalen Rot⸗Kreuz⸗ 


Organiſation, die Abeſſinien den Beitritt nahegelegt 
die Genfer Rot⸗Kreuz⸗Konvention vom 
Jahre 1929 anzunehmen. Nunmehr ſteht einer Organiſation 
der Rot⸗Kreuz⸗Hilfe in Abeſſinien nichts mehr im Wege. 


Italiens Haltung unverändert. 


Newnork, 20. Juli. (Eigene Meldung.) „Herald Tri- 
bune“ bringt eine Unterredung mit Muſſolini, in der. 
ſich der italieniſche Regierungschef ſehr entſchieden zur 
abeſſiniſchen Frage äußert. Er führte u. a. aus: 


Nach 50jährigen wohlgemeinten, aber fruchtloſen Ver⸗ 
ſuchen ſei Italien jetzt entſchloſſen, das Abeſſinien⸗Problem 
ein für allemal zu löſen. Italien ſei ſich ſeiner ziviliſa⸗ 
toriſchen Aufgaben, die es in Abeſſinien nicht nur im 
eigenen, ſondern im Namen der ganzen weſtlichen Welt zu 
erfüllen habe, bewußt und entſchloſſen, die Aufgabe mit 
allen zur Verfügungg ſtehenden Mitteln durchzuführen. 


Auf die Frage des Berichterſtatters, ob ein Abeſſinien⸗ 
Krieg evtl. einen europäiſchen Konflikt nach ſich ziehen 
könnte, erwiderte Muſſolini, 


daß es ſich um ein rein afrikauwiſches Kolonial⸗ 
problem handele, 


und er daher nicht einſehen könne, wie ſich daraus Schwierig⸗ 
keiten für Europa ergeben ſollten. Die Abeſſinien⸗Frage, 
gleich wie ſie ſich entwickeln werde, werde aber auf keinen 
Fall zur Folge haben, daß ſich Italien ſeiner Aufgaben einer 
europäiſchen Großmacht entziehen werde. Italien ſei bereit, 
jeder Entwicklung auf dem europäiſchen Kontinent gegen- 
überzutreten. ` 


—— EEE S 


5. Republit Polen. 
Große Betrügereien 
in der Lemberger Sozialverſicherung. 


In der Lemberger Sozialverſicherungsauſtalt hat eine 
jeit längerer Zeit arbeitende Kontrollkommiſſion erhebliche 


Unterſchleiſe von mehr als 100 000 Zloty aufgedeckt. Die 
Miß bräuche find dadurch entftanden, daß eine Reihe von 


Arbeitgebern Beſtechnugsgelder an Verſicherungs⸗ 
beamte gezahlt haben ſoll, um nicht die vorgeſchriebenen 
Verſicherungsbeiträge für ihre Belegſchaften abzuführen. 
„L'Ordre“ hat kein Poſtdebit in Polen. 

Der Innenminiſter hat durch Verordnung vom geſtrigen 
Tag dem Pariſer Blatt „“ Ordre“ bis auf weiteres das 
Poſtdebit für Polen entzogen. Dites ift feit längerer Zeit 
das erſte Mal, daß die Verbreitung eines franzöſiſchen 
Blattes in Polen verboten wird. Ohne Zweifel iſt dieſes 
Verbot auf Verlangen des Außenminiſteriums erfolgt, das 


gerade in dieſem Blatt in der letzten Zeit wiederholt auf 


das heftigſte angegriffen worden iſt. 


Aufhebung der Verwaltungs ſtraſen? 

Aus Warſchau wird dem „Kurier Poznanſki 
0 Angeſichts der Vorbereitungsarbeit für die 
Wahlen erzählt man ſich, daß bald eine Verfügung des 
Innenminiſters erſcheinen werde, wodurch die bisherigen 
Verwaltungsſtrafen aufgehoben werden. ; 
Der beſchlagnahmte „Haß“. 

Wie die polniſche Preſſe meldet, hat das Regierungs- 


kommiſſariat in Warſchau ein in polniſcher Sprache Heraus- 


gegebenes Buch von Thomas Mann unter dem Titel 
„Haß“ beſchlagnahmt. In der Meldung heißt es, daß 
dieſes Buch den nationalſozialiſtiſchen Umſturz in Deutſch⸗ 
land behandele und die Perſon des Kanzlers Hitler be⸗ 
leuchte. Die Beſchlaanahme iſt anſcheinend erfolgt auf 


—— ——— — ä— — ſ—— — — 


Grund der Beſtimmung, daß fremde Staatsoberhäupter 
nicht beleidigt werden dürfen. Die Beſchlagnahme hat, der 
polniſchen Preſſe zufolge, deswegen beſonderes Aufſehen 
erregt, weil das Buch noch vor kurzem in deutſcher Sprache 
fret verkauft worden ſei. 


Deutſches Reich. 


Neuer Weihbiſchof von Trier. 

Trier, 19. Juli. (DNB) Der Domkapitular und pänit: 
liche Rat Fuchs in Trier iſt vom Papſt zum Weihbiſchof 
von Trier ernannt worden. Der neue Weihbiſchof wurde 
am 1. November 1876 geboren. Vor dem Kriege war 
er in Holz bei Saarbrücken lange Zeit tätig, ſpäter ebenfalls 
mehrere Jahre in Neuwied. 1927 kam er nach Trier, wo er 
vor zwei Jahren als Organiſator der Wallfahrt zum 
Heiligen Rock in Trier hervortrat. í 


Deutſch⸗franzöſiſches Lager. : 

Die Deutſche Studentenſchaft führt in der Zeit vom 
21. Juli bis 20. Auguſt auf dem „Juſelhof“ bei Zempin auf 
Uſedom ein deutſch⸗ franzöſiſches Studenten⸗ 
lager mit dem Charakter eines Arbeits- und Sportlagers 
durch. An dieſem Lager nehmen 15 Franzoſen, Mit⸗ 
glieder der Untente Franco-Allemande, und 15 Deutſche, 
zum größten Teil Studenten, ſonſt junge Künſtler, teil. In 
diefem Lager werden die Studenten Erdbewegungen und 
Erntearbeiten vornehmen. Neben dieſer Arbeitstätigkeit 
wird in ausgedehnten Maße Sport getrieben; außerdem 
ſind Filmvorführungen und Vorträge vorgeſehen. 


Maſſerſtand der Weichſel vom 20. Juli 1935. 
gratau — 9,14 ( 3.14, Zawichoit +1,23 (+ 1.20% Warschau 
+ 1,07 (+ 9,99) Ploct + 0,66 (+ 0.66) Thorn 0,54 * 0,50), 
Fordon + 0,56 (+ 0,54). Cuim + 0,32 (+ 0.30). Graudenz + 0,52 
(+ 0,52), Re + 0,72 (+ 0,74), Bietet — 0,15 (+ 0,11), 
Dirſchau — 0,33 (+ 0,20), Einlage + 2,34 (+ 228), Schiewenhorſt 
3,60 (+ 2,58). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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155 Delegierte 
des Bromberger Wahlkollegiums. 


Noch zwei Monate trennen uns von dem Wahlakt zu 
den geſetzgebenden Körperſchaften, doch ſchon jetzt werden die 
durch die Wahlordnung vorgeſehenen Vorbereitungen in 
aller Eile getroffen. Denn für die einzelnen Vorwahl⸗ 
handlungen iſt eine verhältnismäßig kurze Friſt geſetzt, die 
innegehalten werden muß. Schon in der nächſten Woche tritt 
die Stadtverordnetenverſammlung zu einer 
Sitzung zuſammen, in der die Delegierten zu der Be⸗ 
zirksverſammlung gewählt werden folen, welche am 14, Mu- 
guſt die Abgeordneten⸗Kandidaten für den Bromberger 
Wahlkreis wählen ſoll. Demſelben Zwecke werden Verſamm⸗ 
lungen dienen, die der Kreisrat und die Gemeinde- 
räte dieſes Wahlkreiſes in der kommenden Woche abhalten 
werden. 

Der „Kurjer Bydgoſki“ hat errechnet, daß das Kollegium 
des Wahlbezirks Bromberg 155 Perſonen zählen wird. Es 
wird ſich zuſammenſetzen: 1. aus 30 Delegierten der Brom⸗ 
berger Stadtverordnetenverſammlung, 2. aus 3 Delegierten 
des Bromberger Kreisrats, 3. aus 3 Delegierten des Kreis⸗ 
rats in Kolmar, 4. aus 4 Delegierten des Kreisrats in Wir⸗ 
ſitz, 5. aus 1 Delegierten der Stadtveroroͤnetenverſammlung 
in Fordon, 6. aus 1 Delegierten der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Schulitz, 7. aus 1 Delegierten der Stadtverord⸗ 
n tenverſammlung in Krone, 8. aus 5 Delegierten der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen aus dem Kreiſe Kolmar, 9, aus 
7 Delegierten der Stadtverordnetenverſammlungen aus dem 
Kreiſe Wirſitz, 10. aus 10 Delegierten der Gemeinderäte 
aus dem Kreiſe Bromberg, 11. aus 8 Delegierten der Ge⸗ 
meinderäte aus dem Kreiſe Kolmar, 12. aus 11 Delegierten 
der Gemeinderäte aus dem Kreiſe Wirſitz, 13. aus 5 Dele⸗ 
gierten der Landwirtſchaftskammer, 14. aus 11 Delegierten 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 15. aus 5 Delegierten 
der Handwerkskammer, 16. aus 23 Delegierten der Berufs⸗ 
organiſationen phyſiſcher Arbeiter, 17. aus 12 Delegierten 
der Berufsorganiſationen der geiſtigen Arbeiter, 18. aus 
3 Delegierten der Arztekammer, 19. aus 2 Delegierten der 
Anwaltskammer, 20. aus 1 Delegierten der Notariats⸗ 
kammer, 21. aus 3 Delegierten der Techniker⸗Vereine, 22. 
aus 5 Delegierten der Frauen⸗Organiſationen, 23. aus 1 
Bezirkswahlkommiſſar, zuſammen 155 Perſonen. 

Dieſe Zahl kann aber noch eine Verſchiebung erfahren, 
da das Geſetz vorſieht, daß jede 500 Wähler das Recht haben, 
einen Delegierten in das Wahlkollegium zu entſenden. In 
dem Antragſchreiben müſſen allerdings ſämtliche 500 Unter⸗ 
ſchriften notariell beglaubigt werden. Die Bezirksverſamm⸗ 
lung tritt zu ihrer entſcheidenden Sitzung am 14. Auguſt 
in Bromberg zuſammen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle e. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Juli. 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Übergang zu neränderlichem Wetter und allgemeine 
Abkühlung an. 


Schnitterzeit. 


Wandern zwiſchen wogenden Kornfeldern — welch ſelt⸗ 
jame Poeſie liegt darin! Ganz fühlbar wohl nur für den, 
der als Kind von jeher an Vaters Hand durch die Felder 
ging, wenn er — den hohen Wuchs der Halme an der 
eigenen Körperhöhe ſchätzend — an irgend einem heißen, 
tiefblauen Sommertage vom „mannshohen“ Stand der 
Felder daheim der Mutter berichtete. Es zitterte dann in 
ſeiner Stimme etwas mit — ich hab's, als ich klein war, 
und auch ſpäter immer wieder mitgefühlt —, etwas wie 
eine heiße Empfindung, die mehr war als nur Stolz über 
den Erfolg zielbewußter Bodenarbeit, der alle Mühen ſeines 
Lebens galten! Zwiſchen mannshohen Kornfeldern, hell in 
den blauen Mittag leuchtend oder bleich in dämmriger 
Sommernacht die ſchweren Halme der Ernte entgegenbeu⸗ 
gend, liegt fernes Kindheitsglück und ewige Sehnſucht der 
vielen Landgeborenen, die der Lebensſtrom fortſpülte von 
väterlicher Scholle. 

Tragen wir nicht immer noch das gleiche oder doch 
Reſte von dem in der Bruſt, was feit unvordenklichen Bei- 
ten den ackerbauenden Menſchen mit ſtärkſten religiöſen 
Empfindungen an den ihn nährenden Boden band? Selbſt 
in dem reinen Wortſinn „Getreide“, d. h. das Getragene 
(gitragidi — getregede), das Erderzeugte, ruht ein Stück 
Ehrfurcht vor den zeugenden Kräften der allmütterlichen 
Natur. Die Uranfänge alles um „Samen und Ernte“ 
entſtehenden menſchlichen Ringens liegen jenſeits aller Ge- 
ſchichte; bei allen Völkern der Welt hüllt frommer Sinn ſie 
in Mythe und Sage, die das brotſpendende Korn als un- 
mittelbare Gabe der Himmliſchen verehrten. Gütige Gott⸗ 
heiten lehrten mit eigenen Händen die Menſchen Pflug und 
Senſe führen. Indianerſtämme verehren noch heute den 
Mais als „die Beere des großen Geiſtes“ und erzählen, es 
fci der erſte Halmbüſchel dieſes Korns in Jünglingsgeſtalt 
aus den Wolken herniedergekommen. Voll Tiefſinn ift die 
mohammedaniſche Legende, nach der das Weizenkorn zu- 
gleich mit dem erſten Menſchen aus dem himmliſchen Pa⸗ 
radieſe zur Erde kam, aber auf dieſem weiten Wege zu Tei- 
ner jetzigen Kleinheit zuſammenſchrumpfte, damit der 
Menſch Mühe habe, es zu ernten. 

Erſt als der vorgeſchichtliche Menſch lernte, auf die 
großen Ordnungen der Natur allmählich ſich ſelbſt einzu⸗ 
ſtellen und, in ihnen verankert, ſich ſelbſt ein ſtetiges Daſein 
zu gründen — erſt mit Beginn des Ackerbaues wurde der 
Menſch zum Menſchen. Von da ab ſchloß er einen ewigen 
Bund mit der Mutter Erde. „Solange die Erde ſtehet, ſoll 

nicht aufhören Samen und Ernte ... Ewigkeitsklänge 
rauſchen hier auf. 

Urtümlichſter Dienſt an den fruchtenden Kräften der 


Erde iſt Heil und Segen. Die Religionen aller Völker 
geben diefer grundlegenden Erkenntnis vielfältigen Mus- 
druck . . . „Die herein von den Gefilden — rief den un⸗ 


geſell'gen Wilden, — eintrat in der Menſchen Hütten, — fie 
gewöhnt an ſanfte Sitten ...“ 


Auf dem einen, gewaltigen Geſetz der unſterblichen Na⸗ 


tur gründet das menſchliche Geſchlecht diejenige Lebens⸗ 
ordnung, die allein ihm den Eintritt in die Geſchichte 
möglich gemacht hat — dem Ackerbau, die Seßhaftwerdung 
auf der eigenen Scholle. Dieſe bleibt Grund- und Eckſtein 
lebensfähiger, wertbeſtändiger Kultur ſchlechthin. 
Evamaria Blume. 


Waggon wird während der Fahrt abgekuppelt. 


Ein ungewöhnlich dreifter Überfall auf einen Güterzug 
wurde in der Nacht zum Freitag in der Nähe von Rin kau 
verübt. Der Zug war um 2,48 Uhr von Bromberg in Rich⸗ 
tung Gdingen abgefahren. In dem Rinkauer Walde 
ſpraugen mehrere Männer auf den Zug und löſten während 
der Fahrt die Verbindungsſtücke des letzten Waggons, ſo 
daß der Zug weiterfuhr, während der letzte Wagen auf 
der Strecke ſtehen blieb. 

Die Banditen öffneten nun gewaltſam den Waggon und 
warfen Zinkplatten, die ſich darin befunden hatten auf den 
Eiſenbahndamm, während eine andere Gruppe, die ſich in 
dem Walde verborgen hielt, die Beute fortſchleppen wollte. 
Das Dienſtperſonal des Zuges bemerkte jedoch den Vorfall. 
Es wurden Notbremſen gezogen und die Beamten eilten 
mit Revolvern bewaffnet zu dem abgehängten Waggon. 
Darauf ergriffen die Täter die Flucht, ſo daß die Zink⸗ 
platten wieder verladen werden konnten und der Zug ſeine 
Fahrt fortſetzte. Die benachrichtigte Bromberger Polizei 
unternahm eine größere Razzia in dem Rinkauer Walde. 


$ Apotheken⸗ Nacht: und Sonntagsdienſt haben bis zum 
22. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac 
Piaſtowſki) und Goldene Adler-Apotheke Friedrichsplatz 
(Rynek Marſz. Pilſudſkiego) 1. Vom 22. bis zum 29. d. M. 
Schwanen Apotheke, Danzigerſtraße 5, Bleichfelder⸗ 
Apotheke, Danzigerſtraße 91, und Altſtädtiſche Apotheke, 
Friedrichſtraße (Dluga), 39. i 

$ Ein Doppeljubiläum beging diefer Tage Schneider⸗ 
meiſter Zielinſki, Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 27. Der 
Genannte konnte auf feine 25jährige Zugehörigkeit zur 
Schneiderinnung und feine jährige Meiſterſchaft zurück⸗ 
blicken. Er gehörte ſchon zu deutſcher Zeit der Prüfungs- 
kommiſſion an. N 

§ Für das Feſt der Berge hat das Eiſenbahn⸗Miniſterium 
eine 70prozentige Eiſenbahn⸗Ermäßigung für alle Fahr⸗ 
karten nach Zakopane gegen Vorzeigung einer Teilnehmer⸗ 
karte an dem Feſt bewilligt. Dieſe Teilnehmerkarten 
können bei der Polniſchen Landeskundlichen Geſellſchaft 
(Politie Tow. Krajozu.), Bachmannſtraße (Libelta) 5, ſowie 
in allen Reiſebureaus erworben werden. Dieſer Teil⸗ 
nehmerkarte ſind zwei Kupons zum Preiſe von 2,35 Zloty 
und 8,35 Zloty beigefügt und gegen Abgabe derſelben hat der 
Teilnehmer freien Eintritt zum Jahrmarkt, zum Vergnügen 
auf dem Wileznik zur Kunſtgewerbe-⸗Ausſtellung zum 
Sport⸗Touriſtenheim uſw. Außer den individuellen Fahr⸗ 
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Sommer 
Singe, meine liebe Seele, 
Denn der Sommer lacht. 
Alle Farben ſind voll Feuer. 
Alle Welt ift eine Scheuer, 
Alle Frucht ift aufgemacht. š 
Singe, meine liebe Seele, 
Denn das Slück iſt da. 
Zwiſchen Rehren, welch ein Schreiten! 
Flimmernd tanzen alle Weiten, 
Gott ſingt felbft Ralleluja. 
Otto Julius Bierbaum 


II 


MEAN 


See e a ee A 


preisermäßigungen werden nach Zakopane auch einige po⸗ 
puläre Züge verkehren. Die Beſitzer der individuellen 
Fahrpreisermäßigungen können auf dem Rückweg von 
Zakopane in Krakau die Fahrt für einen Tag unter⸗ 
brechen. Es wird ſomit, wie es in einem Aufruf des Komi⸗ 
tees für das Feſt der Berge heißt, vielen die Möglichkeit 


HIRSON 
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gegeben, ſich an der Aufſchüttung des Marſchall Pitfudjfti- 


Hügels zu beteiligen. Gleichzeitig wird betont, daß die 
Unterbrechung der Reiſe lediglich erfolgen kann während 
der Dauer der Gültigkeit der Teilnehmerkarte, d. h. bis 
zum 14. Auguſt d. J. Perſonen, die ſich zu dem Marſchall 
Pilſudſki⸗Hügel begeben wollen, müſſen nach ihrer Ankunft 
in Krakau eine Zuſchlaggebühr in Höhe von etwa 2 Ztoty 
bezahlen und zwar für Straßenbahn- und Autobusfahrt, für 
Bezahlung der Führer und eine kleine Abgabe für die 
Arbeiten an der Aufſchüttung des Hügels. 

s Im Kino Kriſtall läuft zurzeit wieder einmal ein 
Wiener Film unter dem Titel „Ihre Hoheit, die 
Wäſcherin“. Der Film findet viel Beifall, da ein netter 
Inhalt durch anſprechende Muſik urwüchſigen Humor, ſowie 
hervorragende ſchauſpieleriſche Leiſtung zum Erfolg geſteuert 
wird. Im Mittelpunkt ſteht die Trägerin der Titelrolle; 
mit ihr ſiegt oder fällt dieſer Film. Hanſi Nieſe, die in 
einer Doppelrolle ihr großartiges Talent beweiſen darf, 
gefällt durch ihre natürliche und etwas derbe Art. Sie 
weiß das Publikum immer wieder zum Lachen zu bringen. 

8 Empfindlich geſchädigt wurde 
Ciechonſki aus Sienno, Kreis Bromberg. In der Nacht 
zum 6. Juni d. J. wurde in die Wohnung des C. ein Einbruch 
verübt, wobei den Dieben Damen⸗ und Herrengarderobe, 
Leib» und Bettwäſche, ein Jagdgewehr und eine goldene 
Herrenuhr im Geſamtwerte von etwa 700 Zkoty in die Hände 
fielen. Die von dem Einbruch benachrichtigte Polizei, die mit 
einem Polizeihund eintraf, ſtellte am Tatort feſt, daß den 
Einbruch zwei Täter verübt hatten. Der Polizeihund führte 


die Beamten zu einem etwa 3 Kilometer entfernten Stroh⸗ 


ſtaken, in dem verſteckt ein Teil der Diebesbeute vorgefunden 
werden konnte. Inzwiſchen hatte der Chauſſeewärter Jan 
Lypiak, der von dem Einbruch gleichfalls Kenntnis erhalten 
hatte, einen Landſtreicher angehalten, der ihm verdächtig 
erſchien. Er benachrichtigte ſofort den nächſten Polizeipoſten. 
der den Landſtreicher ins Verhör nahm, wobei es fiH heraus⸗ 
ſtellte, daß es ſich um den 21 jährigen, mehrfach vorbeſtraften 
Jan Maciefewſki aus Bromberg handelte. 


Namen er angeblich nicht wußte, den Einbruch bei dem Land⸗ 
wirt C. verübt zu haben. Der 


hatte ſich jetzt wegen dieſes Einbruchs vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilte. ? 


der Landwirt Stefan 


Der Ver⸗ 
haftete gab auch zu, mit einem zweiten Komplicen, deſſen 


lizei gelang es ſpäter, auch 
den zweiten Teil der geſtohlenen Sachen aufzufinden. M. 


8 Ein raffinierter Geldtaſchendieb unſchädlich gemacht. 
Seit etwa einem Monat verging faſt kein Markttag, an dem 
der Polizei nicht ein oder mehrere Diebſtähle von Geld⸗ 
taſchen gemeldet wurden. Nach ſcharfer Beobachtung ge- 
lang es einem Polizeibeamten endlich, den Spitzbuben auf 
friſcher Tat feſtzunehmen. Er erwies fih als der 26jährige 
Broniſtaw Mazurkiewicz, der der Polizei als unver- 
beſſerlicher Dieb bekannt iſt. M. der nicht weniger als 
fünfzehn Mal vorbeſtraft iſt, hatte ſich jetzt vor dem Schnell⸗ 
richter des hieſigen Burggerichts zu verantworten, das ihn 
zu neun Monaten Gefängnis verurteilte. 

$ Wochenmarktbericht. Der Wochenendmarkt brachte bei 
günſtigem Wetter ein großes Angebot, das beſonders ſtark 
auf dem Gemüſe⸗, Butter⸗ und Eiermarkt war. Obſt⸗ und 
Beerenſtände boten gleichfalls große Vorräte an. Molkerei⸗ 
butter 1,20—1,30, Landbutter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,30 bis 
1,40, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,00, Weißkohl 0,10, Wirſing⸗ 
kohl 0,10, Blumenkohl 0,25—0,70, Tomaten 1,00—1,10, Zwie⸗ 
beln 0,05, Kohlrabi 0,05, Mohrrüben 0,08, Suppengemüſe 
0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,30, Salat 0,05, rote Rüben 
0,10, Stachelbeeren 0,30, Bohnen 0,10, Kirſchen pro Pfund 
0,50—0,60, Sauerkirſchen 0,40, Johannisbeeren 0,30—0,35, 
Himbeeren 0,60—0,70, Blaubeeren 0,35—0,40, Walderd⸗ 
beeren 0,80—0,90, Rehfüßchen 0,40, Hühner 2,00—3,50, Hühn⸗ 
chen 0,80—1,40, Enten 2,50—3,00, Tauben pro Paar 1,00, 
Speck 0,55, Schweinefleiſch 0,40—0,60, Kalbfleiſch 0,60—0,90, 
Hammelfleiſch 0,45 0,70, Aale 1,00—1,40, Hechte 0,80—4,20, 
Schleie 0,70—1,00, Karauſchen 0,50—1,00, Barfe 0,40—0,80, 
Plötze 0,25, Breſſen 0,40—0,80, Krebſe 1,20—2,50 pro Mandel 
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Crone (Koronowo), 18. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,00—1,20, Eier 0,70—0,85 
die Mandel, junge Kartoffeln 3,00 der Zentner, alte 220 
bis 2,40. Maſtſchweine brachten 25—35 Zloty der Zentner. 
Läufer im Gewichte von 120—150 Pfund 30—40 Zloty das 
Stück, Abſatzferkel wurden ſehr geſucht und koſteten 15 bis 
25 Zloty das Paar. 

ss Gueſen, 19. Juli. Der hieſigen Polizei gelang es, 
den gefährlichen Einbrecher Kazimierz Adamiak aus 
Poſen, der in hieſiger Stadt die Einbruchsdiebſtähle bei dem 
Geiſtlichen Rouchut und bei Zychlinſki verübt Hat, feft- 
zunehmen. 

z Inowrockaw, 18. Juli. In der Nähe von Radzieföw⸗ 
Rui. überfiel eine Bande von einigen zehn Perſonen 
den vorüberfahrenden Kohlenzug, ſprangen auf denſelben 
und warfen Kohle ab. Der begleitende Eiſenbahnwächter 
gab einige Schreckſchüſſe ab, durch die ſich die Banditen 
jedoch nicht vertreiben ließen, worauf er eine neue Salve 
in der Richtung der Diebe abfeuerte, Dabei wurde ein 
Mann namens Patyk derart ſchwer verletzt, daß er 
in wenigen Minuten eine Leiche war. 

e Moritzfelde (Muruein), 19. Juli. Die Frauen⸗Ab⸗ 
teilung des Landwirtſchaftlichen Verein Bach⸗ 
witz und Umgd. hielt unter Leitung von Frau Falken⸗ 
thal⸗Skupowo eine Verſammlung ab. 

Dem Bauer Paul Semrau in Sitno wurden kürzlich 
ſieben Zentner Roggen vom Speicher geſtohlen, desgleichen 
zirka 10—15 Tauben. 

i Natel, 19. Juli. Durch Anregung des Kreisſtaroſten 
ſind unſerer Stadt Kredite zur Verfügung geſtellt, die 
für Notſtandsarbeiten Verwendung finden ſollen. 60 Mes 
beiter ſind bereits an öffentlichen Arbeiten beſchäftigt und 
und weitere 60 Arbeiter werden in den nächſten Tagen einer 
Arbeit zugeführt werden. —* 

Im Schloſſergewerbe beſtanden am Mittwoch acht Ge⸗ 
hilfen ihre Meiſterprüfung. Gleichfalls erhielten 
46 Perſonen, die in den letzten Tagen ihre Meiſterprüfung 
beſtanden hatten, die Meiſterdiplome und zwar 18 Schloſſer, 
12 Schuhmacher, 10 Schneider und 6 Schmiede. ; 

+ Regthal (Oſiek), 19. Juli. Das Feſt der Golde: 
nen Hochzeit konnte am Donnerstag dieſer Woche der 
Volksgenoſſe Paul Voigt mit ſeiner Ehefrau Marie, geb. 
Einecke, feiern. Das Jubelpaar iſt körperlich und geiſtig noch 
ſehr rüſtig. Der Jubelbräutigam konnte am 12. d. M. ſeinen 
80. Geburtstag feiern, während ſeine Ehefrau 75 Jahre 
zählt. Die feierliche Einſegnung des Paares fand am Jubel⸗ 
tage in der evangeliſchen Kirche durch den Ortsgeiſtlichen 
Paſtor Herrmann ſtatt. Die Feierſtunde wurde durch 
den Poſaunenchor verſchönt. Bei dieſer Gelegenheit über⸗ 
reichte der Geiſtliche dem Jubelpaar auch ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und Diplom des Evangeliſchen Konſiſtoriums. 


ss Streluo, 19. Jult. Auf einem Rain im Getreide in 
der Nähe des Gutes Góra, Gemeinde Wilezagöra, wurde 
die Leiche des 45 jährigen Arbeiters Waelaw Kapezynſki 
aus Nowawies, Gemeinde Skulſk⸗Dorf, gefunden. K., der 
nachts in den Gutswald nach Holz gegangen war, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich von Wilddieben, deren Patronen mit Nä- 
geln geladen waren, erſchoſſen worden. 


Das Internationale Ringkampfturnier. 


das unter der PE. des Ringrichters Branski in der Reſurſa 
Kupiecka ſtattfindet, beginnt am heutigen Sonnabend. 

ation des Tages bildet Leon Grabowſki, der oberſchleſiſche 
Rieſe von 2,22 Meter Größe, Schuhnummer 58, Handſchuh⸗ 
nummer 18! Ferner treten an: der Deutſche Guſtl. Kaiſer⸗Mün⸗ 
chen, 106 Kilogramm ſchwer, 1,85 Meter groß, der Italiener 
Travaglini, 122 Kilogramm, 1,96 Meter, der Ruſſe Zeiſig, 118 Kilo- 
gramm, 1,80 Meter, der Schleſier Langier, 112 Kilogramm, 1,80 
Meter, der Deutſche Paul Schikat, 108 Kilogramm, 1,81 Meter, der 
Neger William Thomſon, 110 Kilogramm, 1,82 Meter, der Pole 
Miazio, 103 Kilogramm, 1,79 Meter, der Tſcheche Pryborſky, 
125 Kilogramm, 1,98 Meter und viele andere. Das Turnier findet 
nach den neuen Vorſchriften des polniſchen Ringerverbandes ſtatt. 


Kleine Urſachen, große Wirkungen. Manche Hausfrau glaubt, 
daß fic „ein gutes Geſchäft“ gemacht hätte, wenn fie beim Seijen- 
einkauf einige Groſchen erſpart. Gerade das Gegenteil iſt der 
Fall, denn eine billige Seife iſt gewöhnlich qualitativ ſchlechter und 
enthält ſchädliche Beimengen, die viel Unheil anrichten können. 
Ihr Wäſcheſchatz ſchmilzt bald zuſammen, wenn ſie nicht darauf 
achtet, daß zum Waſchen eine aute Seife verwendet werde. Schicht⸗ 
ſeife Marke Hirſch gibt hingegen jeder Hausfrau die Gewähr, daß 
die Wäſche ſelbſt nach jahrelanger Benützung wie neu tft, denn fie ijt 
aus den allerbeſten Rohſtoffen erzeugt, mild im Gebrauch und 


ſchont das Gewebe. Die vporſichtige Hausfrau verwendet daher zum 
Wäſchewaſchen Schicht⸗Hirſchſeife. 4760 


für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Martian Hepke: für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przogodzkt; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T à o. 9. fämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


uud „Die Scholle“ Nr. 29. 2 
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Die Verlobung unſerer ein⸗ Wir geben unſere 


* 1 1 Wioska Spółka Akcyjna „Powszechna Asekuracja w Tryjescie“ 
ans Latte geben wir Dier: | befannt 

mit bekannt. | È 

da T ASSICURACIONI GENERALI TRIESTE 
u. Frau Marie geb. Detloff. Dipl.-Ing. III NND 


Danzig⸗Neufahrwaſſer, den 20. Juli 1935 
Olivaerſtraße 14/15. 


Vermögens-Stand der Zentral-Direktion um 31. Dezember 1934. 


Aktiva: Kassastand — L. 8.0 13.551,18, verfügbare Guthaben bei Banken und sonstigen Instituten 
— L. 138.621.748,86, Wertpapiere — L. 1.011.081. 211,32, Aktien von Immobiliar-Gesellschaften in Verwaltung der 
Anstalt — L. 27.225.165,—, Immobiliar-Besitz — L. 435.101.000, —, lebendes und totes Inventar der Landgüter — 
L. 6.970. 795,62, Wechsel im Portefeuille — L. 552.04 2.19, Hypothekar-Darlehen — L. 37. 465,523.05. Darlehen au 
eigene Lebensversicherungs-Polizzen — L. 146.979.397, 11, Guthaben bei Rückversicherern — L, 140.366.467.78. 
Guthaben bei Agenturen und Filialen — L. 62.523.047, 96, Saldo des Konto-Korrents der Bil. A — L. 22.916.6. 6.34. 
averse En — L. 26.565.642,40, Depots als Garantien und Kautionen — L. 108.010.666,46, zusammen — 
 2.172,392.925,27. 


Paket à 0,80 zł 
für 4 Pfd. Marmelade 
erhältlich in Drogerien 
und bei 5032 


H. Borkowski, Danzig. 
PE 


Statt Karten. 


Heute früh entſchlief fanit nach kurzem Leiden mein 
geliebter Mann, unſer herzlieber Vater 5509 


° Passiva: Stamm -Kapital (voll eingezahlt) 120000 Aktien à L. 1000,-- — L. 120.000.009.— 

Am 26. Juli 1935 er- satzungsmäßige Gewinn-Reserve L. 31.301.597,73, außerordentliche Reserve — L. 5.000.000.—: Reserven für 

E ti U folgt in Thojnice im] Kursschwankungen der Wertpapiere — L. 83.591.004. 74, Immobiliar-Reserven — L. 59.936.882 22. Prämien- 

S d Grodi. imm. 11.]] Reserve (abzüglich des Anteils der Rückversicherer] — L. 351.447.859, 18, Prämien- Ueberträge (abzüglich des 

d. Jwangsverſteigerung Anteils der Rückversicherer) — L. 67,094. 746,86, Reserve für schwebende Schäden (abzüglich des Anteils 

früh. Gutsbeſitzer, Major d. Landw.⸗Kav. a. D., eines 186 rg. großen] der Rückversicherer) — L. 58.932.241.15, Dividendenfondsa der Lebensversicherten mit Gewinnanteil 


L, 3.539.045,57. Versorgungskasse für die Beamten — L. 63.977,958,38, Guthaben der Rückversicherer — 
L. 129,708,848.61, Guthaben von Agenturen und Filialen — L. 9.145,524,—, Saldo des Konto-Korrents der Bilanz B. 
— L. 22.916.666,34, diverse Kreditoren — I, 24.687.770, 76, Deponenten von Garantien und Kautionen — 
L. 108.010.666,46, Gewinn-Vortrag aus dem Vorjahre — L. 2.809.077,58, Jahres-Ueberschuß — L. 30.293.035,69 
zusammen — L. 2.172.392.925,27. 


Gewinn- und Verlust-Rechnung der Zentral-Direktion in Triest für das Jahr 1932, 


Einnahmen: Prämien-Reserve vom Vorjahr (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) — 
L. 1.282.941.714,97 Prämien-Ueberträge (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) — L. 68.314.448,73, Reserven 
für schwebende Schäden (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) — L. 59.125.420,53, zusammen — 
L. 1.410,381.584,23, Berichtigung der Umrechnungskurse — L. 33.590. 953,57, verbleibt — L. 1.376.791.230,66, Prämien- 
einnahme (abzüglich Storni — L. 493.904.994,09, Erträgnis der Kapitalsanlagen — L. 78.060.319,48, andere 
Einnahmen — L. 36.677.459.47, zusammen — L. 1.985.434.003,70. 


Ausgaben: Rückversicherungsprämien — L, 169.723.272,83, Schadenzahlungen, Auszahlungen für 
fällige Versicherungen und Renten (abzüglich des Anteils der Rückversicherer“ — L. 131.162.070,34. Aus- 
zahlungen für rückgekaufte Lebenspolizzen (abzüglich des Anteils der Rückversicherer: — L. 44.346.267,01, 
Verwaltungskosten, Steuern, Aerztekosten und Provisionen — L, 125.474.633,—, andere Ausgaben — 
J.. 6.959.877,64, Prämien-Reserven (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) — am Schlusse des Berichts- 
jahres — L. 1.351.447.859,18, Prämien-Ueberträge (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) vom Berichts- 
jahre — L. 67.094,746,86, Reserve für schwebende Schäden (abzüglich des Anteils der Rückversicherer) vom 
Berichtsjahre — L. 58.932.241,15, Gewinn — L. 30.293.035,69, zusammen — L. 1.985.434.003,70. 


In Polen betrug die Prämieneinnahme samt Nebengebühren im Jahre 19 34 in sämtlichen Branchen — 
21 8.837.874,15. an Schäden wurde ausbezahlt im Jahre 1934 — zł 2.393.097.38, die ausbezahlten Schäden ab 1926 
d. i. von der Zeit der Erteilung der Konzession für die Tätigkeit auf dem ganzen Gebiete der Republik betrugen — 
21 24.485.077,71, die im Lande angelegten Gewährleistungsfonds betragen — zł 17.712.695,49. 5468 


Kriegsteilnehmer, Inh. d. E. K. II 
im 81. Lebensjahre. 


Golenz⸗Gaußig über Neukirch, Lauſitzland. 
Mylau i. Vogtland, 16. Juli 1935. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


20. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


vil. Pommerelliſche Remonteſchau 


mit anſchließendem Ankauf von Remonten durch die Heeres⸗ 
verwaltung, veranſtaltet durch die Pommerelliſche Stutbuch⸗ 
geſellſchaft für edles Halblut — Thorn, findet am 2. und 3. 
Auguſt d. J. in Graudenz in den Artillerie⸗Stallungen, 
ul. Lipowa, ſtatt. Zu dieſer Schau ſind 165 Pferde ange⸗ 
meldet. 

In Ausſicht genommen ſind: Geldpreiſe des Kriegs⸗ 
miniſteriums für einzelne Pferde, ſowie Ehrenpreiſe der 
Pomorſka -Jaba Rolnicza (Landwirtſchaftskammer), der 
Stutbuchgeſellſchaft für Remonte - Gruppen und des Land⸗ 
bundes Weichſelgau. 

Am 2. Auguſt d. J., 18.00 Uhr, findet eine Vorführung 
der im vergangenen Jahre verkauften Remonten unter 
Reiter und im Geſpann durch die Reitſchule des 18. Ulanen⸗ 
Regiments und des 16. Artillerie⸗Regiments ſtatt. * 


Herabſetzung der Brückengebühren. 

Aus Anlaß ſeiner Inſpektion von Kollektivgemeinden 
und infolge von Beſchwerden der Bewohner von Gruppe, 
Kreis Schwetz, hat — jo berichtet der „Dzien Grudziadzki“ — 
der pommerelliſche Wojewode die für die Überfahrt über 
die Graudenzer Weichſelbrücke zu entrichtenden Gebühren 
in Höhe von 25—30 Prozent ermäßigt. In gleichem Maße 
erfuhr auch das Brückengeld in Fordon und Dirſchau 
eine Erniedrigung. Außerdem hat ſich der Wojewode an 
das Verkehrsminiſterium mit dem Antrage auf Auf⸗ 
hebung der Brückengebühren gewandt. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 20. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
26. d. M., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
8. bis zum 13. Juli d. J. gelangten auf dem bieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 17 eheliche Geburten (11 Kna⸗ 
ben, 6 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (Knaben); 
ferner 6 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, darunter 
5 Kinder im Alter bis zu einem Jahre (ſämtlich Knaben). “ 

Verkehrsunfall mit tödlichem Ans⸗ 
gange. In der an der ſüdlichen Peripherie unſerer Stadt 
belegenen Liebenwalderſtraße (Mitolesna) trug ſich am 
Donnerstag ein folgenſchweres Unglück zu. Dort fuhr eine 
weibliche Perſon namens Franciſcka Kwiatkowſka, 
Weichſelſtraße (Wislaua) 12, zu Rad entlang. Als ein 
Graudenzer Antomobil (Führer Franciſzek Gruda) an-z 
gefahren kam, wurde die Radfahrerin von dem Kraftwagen 
erfaßt und ſo unglücklich zu Boden geſtoßen, daß ſie ſchwere 
Verletzungen erlitt und infolgedeſſen bald darauf ihren 
Geiſt aufgab. Die Leiche wurde in die Halle des Städtiſchen 
Krankenhauſes gebracht. Die Schuldfrage zu klären, bleibt 
Sache der Unterſuchung des Unfalles, aus deſſen Anlaß der 
Chauffeur G. in Haft genommen worden iſt. * 

Die Hohenſteiner Haudpuppeuſpieler, die uns bereits 
aus dem Vorjahre her bekannt waren, bereiteten am 
Donnerstag nachmittag der Jugend und abends den Er⸗ 
wachſenen im Gemeindehauſe wieder ſchönſte Unterhaltung. 
Beide Veranſtaltungen erfreuten ſich ſtarken Beſuches, und 
den hatten die Künſtler aus dem kleinen Ortchen des 
Sachſenlandes vollauf verdient. Nachmittags gaben die 
Gäſte ein dem Kindesgemüt angepaßtes phantaſievolles Pro⸗ 
gramm, das die Kleinen in Entzücken verſetzte. Am Abend 
hat man an Stelle der „grauſigen“ Szenen aus „Fauſt“ uſw. 
diesmal eine hübſche Geſchichte von einer Königin geworde⸗ 
nen Bauerntochter, die dank ihrer Liebe und, wenn man 
will, auch Schlauheit der drohenden Trennung von dem ge⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Juli 1935. 


krönten Gemahl nicht nur nicht entgeht, ſondern im Gegen⸗ 
teil ihn um fo feſter ſich erobert. Und dann die kurioſe, 
Hans Sachſens Erzählung nachgearbeitete Schnurre von den 
Eheleuten, von denen keiner den Korb tragen will. Das 
hat denn auch „tragiſche“ Folgen. Wahre Liebe ſiegt, 
falſcher Stolz und Eigenſinn rächen ſich, dieſe und noch ſo 
manch andere Moral lag als tiefer Sinn im kindiſchen 
Spiel. Alles das verſüßt von dem goldigen Humor, der 
witzigen Schlagfertigkeit, die auch wenn ſie ſich hier und da 
jemand aus dem Publikum aufs Korn nimmt, ja niemals 
verwundet. Auf erneutes Wiederſehen! * 

x Böſe Erfahrungen machte die Paderewſkiſtraße 21 
wohnhafte Witwe Erneſtyna Warmy, eine franööſiſche 
Staatsbürgerin, ihrer der Polizei erſtatteten Anzeige nach 
mit einem 34jährigen Antoni Ronowſki. Dieſer habe 
die W. ſeinerzeit aus Frankreich hierher gebracht, ſie aus⸗ 
genutzt und ſie ſchließlich, ihre Sachen behaltend, mit ihren 
zwei Kindern aus dem Hauſe geworfen. Danach iſt R. ent⸗ 
flohen; er wurde aber von »der Polizei ergriffen und 
verhaftet. * 

Gut beſchickt war der letzte Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt. Das Angebot an Pferden war bedeutend. Für 
ſchwere Arbeitstiere forderte man Preiſe von 400—500 Zloty, 
für leichtere Exemplare 200—300 Zloty. Hauptſächlich 
wechſelten Pferde in den Preislagen von 80—150 Ztoty, 
ſowie alte Roſinanten, die ſchon für wenige Zkoty weggingen, 
ihren Beſitzer. Zigeunerhändler waren ebenfalls anweſend. 
In Rindvieh war das Angebot weſentlich geringer. 
Beſſere Kühe wurden mit 150—250 Ztoty angeboten, vor⸗ 
zugsweiſe erſtreckte ſich jedoch der Handel auf Tiere zum 
Preiſe von 80—150 Zloty. Alte minderwertige Stücke er- 
zielten erheblich niedrigere Beträge. Von einem Händler 
wurde eine Koppel geringwertigerer Schlachtkühe erſtan⸗ 
den, und ein Transport fetter Schlachttiere ging zur Bahn. 
In Milchziegen gab es ein ſtarkes Angebot; ſie koſteten 
9—15 Zloty das Stück. * 
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Thorn (Toruń) 


v Bon der Weichſel. Freitag früh zeigte der Thorner 
Pegel einen gegen den Vortag unveränderten Waſſerſtand 
von 0,50 Meter über Normal an. Die Waſſerwärme betrug 
15,7 Grad Celſius, — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Uranus“ mit einem mit Stückgütern und vier 
mit Zucker beladenen Kähnen und Schlepper „Kordecki“ mit 
vier Kähnen mit Stückgütern aus Danzig ſowie Schlepper 
„Wanda“ mit drei leeren Kähnen aus Warſchau. Nach 
Danzig ſtartete Schlepper „Zygfryd“ mit einem Kahn mit 
Getreide und Schlepper „Wanda“ mit zwei Kähnen mit 
Stückgütern. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Pospieſzuy“ 
und „Halka“ bzw. „Witez“ ſowie Schlepper „Grunwald“ mit 
zwei leeren Kähnen und Schlepper „Goplana“ mit fünf 
leeren Kähnen, in umgekehrter Richtung die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Sowinſki“ bzw. „Hetman“ und „Goniec“. * 

* Nach dem neuen Schuldrecht, das am 1. 7. 1935 auch 
für alle Hauswohnungen in Kraft getreten iſt, muß der 


Mieter alle kleineren Reparaturen in ſeiner Wohnung auf 


eigene Koſten machen laſſen. Was nun unter „kleinen 
Reparaturen“ zu verſtehen iſt, darüber ſagt ein Aller⸗ 
höchſtes Gerichtsurteil nur ſo viel, daß kleine Reparaturen 
eine Monatsmiete nicht überſchreiten dürfen. Den Wort⸗ 
laut des Urteils bringen wir ſpäter. e 

* Zwecks Aufſtellung der Wählerliſten für die Sejm- 
wahlen fordert die Stadtverwaltung von den Hauseigen⸗ 
tümern bzw. Verwaltern die Meldebücher ein. Dieſelben 
müſſen den mit der Einziehung beauftragten Beamten gegen 
Quittung ausgehändigt werden. Nach erfolgter Bearbei⸗ 
tung werden die Meldebücher den Hausbeſitzern wieder zu⸗ 
geſtellt. * 

» Offertenausſchreibung. Die Staatliche Eiſenbahn⸗ 
Bezirksdirektion in Thorn vergibt im Offertenwege die 
Ausführung der Stationsgebäude und Streckenhäuſer der 
Eiſenbahnlinie Sierpe Thorn. Der Termin zur Ein⸗ 
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reichung der Offerten läuft mit dem 1. Auguſt d. J. um 
12 Uhr ab. — Gleichfalls zur Vergebung ausgeſchrieben 
wurde die Ausführung von 7000 Stück Grenzpfählen aus 
Eiſenbeton für die Eiſenbahnlinien Sierpe Thorn und 
Sierpe Strasburg. Hierzu Termin am 9. Auguft 1985, 
11,30 Uhr. — Nähere Einzelheiten zu obigen beiden Aus⸗ 
ſchreiben im „Monitor Polſki“ in Nummer 160 vom 
15. 7. 1935. ** 

* Die Steuerzahler werden vom Urzad Skarbowy auf- 
gefordert, innerhalb 7 Tagen die Rechnungen und Quit⸗ 
tungen über die deklarierten Einkommen für das Jahr 
1934 vorzulegen. Es ſind alle Rechnungen und Quittungen 
mitzubringen, die 1934 bezahlt ſind, desgl. die Miets⸗ 
quittungsbücher als Nachweis für die Mietseingänge. Der 
Termin iſt ſtrikt einzuhalten, ſonſt gibt es eine Verſäumnis⸗ 
Einſchätzung, die nicht anfechtbar iſt. ++ 


v Brände im 2. Quartal 1935. In der Zeit vom 1. April 
bis 30. Juni d. J. wurde die ſtädtiſche Feuerwehr zu vierzehn 
Bränden gerufen, hierunter: 1 größerer, 3 mittlere, 7 klei⸗ 
nere und 3 Schornſteinbrände. In demſelben Zeitraum er⸗ 
folgten 75 Übungsalarme und in 1 Falle mutwilliger Alarm. 
Außerdem wurde die Wehr bei Rohrbrüchen 5 mal in An- 
ſpruch genommen. In 19 Fällen wurden Reviſionen auf 
Brandgefahr und Sicherheit vorgenommen, in 65 Fällen 
Theater⸗Brandwachen und 23 mal andere Brandwachen ge⸗ 
ſtellt. Desinfektionen von Wohn⸗ und anderen Räumen 
wurden 51 mal, von Fleiſcherwagen 23 mal ausgeführt * * 


v Die ſtädtiſche Straßenreinigungsverwaltung ließ im 
2. Vierteljahr d. J. an Hausmüll 4327 Kubikmeter und an 
Straßenmüll 2943 Kubikmeter abfahren, ferner auf ſpezielle 
Anforderung noch 252 Kubikmeter. In demſelben Zeitraum 
wurden ca. 711360 Quadratmeter Straßen und Plätze ge- 
reinigt und dabei insgeſamt 2379 Kubikmeter Waſſer ver⸗ 
braucht. ; d 

k Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde gegen Bernard Golembiewſki und Kazimierz 
Rutecki in der Berufungsinſtanz wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls verhandelt. Die Angeklagten werden beſchuldigt, 
im April d. J. in Gramtſchen bei der Beſitzerfrau Tefla 
Schacht einen Diebſtahl mittels Einbruchs verübt zu haben 
Das erſtinſtanzliche Urteil in dieſer Sache lautete auf je 
10 Monate Gefängnis. Die Reviſionsinſtanz beſtätigte dies 
Erkenntnis. — Staniſtaw Maruſzak, Konſtanty Wea? 
ner und der 16 Jahre alte Pawel Wezner waren des 
Einbruchsdiebſtahls angeklagt. Es wird ihnen zur Laſt ge⸗ 
legt, im April d. J. in Thorn zum Schaden eines Micha⸗ 
jowſki aus dem Magazin desſelben eine größere Anzahl von 
Flaſchen Bier, Saft, Porter ſowie andere Gegenſtände 
mittels Einbruchs geſtohlen zu haben. Das hieſige Burg⸗ 
gericht hatte den Angeklagten Maruſzak zu 6 Monaten Ge: 
fängnis, Konſtanty Wezner zu einem Jahr Gefängnis und 
Pamet Wezner zur Unterbringung in eine Beſſerungs⸗ 
anſtalt verurteilt. Die Angeklagten legten gegen dieſes 
Urteil Berufung ein. Die Reviſionsinſtanz erkannte gegen 
den mehrfach vorbeſtraften Maruſzak auf ein Jahr Gefäng⸗ 
nis, gegen Konſtanty Wezner auf 6 Monate Gefängnis, 
und beſtätigte bezüglich des Pawel Wezner das Urteil der 
Vorinſtanz. ER 


BESITZER VON MOTORRADERN 


HABEN KEINE SORGEN MIT ERSATZTEILEN. 
äs 2 
B. A Gelen 1d Ds Sykes i S-ka Sp.zo.o. 


in gediegener, moderner und 
solider Ausführung, in eigenen 


zrinal- i- Zimmer⸗Wohng. 
hord 


Werkstätten von erstklassigem W ‚ $to-K 3-InP L E il 

Fachpersonal hergestellt, oife. dean e a ur e vr — n Agr A Per agag a A j reimse 
rieren zu denkbar niedrigsten zugeſichert, Friedrich, | (DAS BESTE BAD} gu erfragen Ann. - Exp. h 
Preisen. 4835 orun, w. Jakóba15. 5252 5105 Wallis, Toruú. 5464 ; G x 
.. 4 7 PONES eee ; 
Gebrüder Tews kumnisrimte, Für die Einmachezeitt Graudenz. : 
— EEE an a STUNDE LET TOT mme 2 

Möbelausstattungshaus i eibbinden Salizyl - Pergament Papier gerren- Dumenſtiſeur; 


Telefon 84 


Todes Anzeigen 


Torun Mostowa 30, 


H Hotel l % 
„dur Entenjond „Goldener Löwe“ 
erſtklaſſige 
Jagdpatronen a na im Gurten. zu vermieten. Off, 
Ulanen⸗Kapelle as 5416 an die Ge- 


K lashant (Ce n A. Orlikowskl 
Gustay Heyer Žin ad ashau t (ellopha ) aoj m en, y 
Optisches Institut 
Aar 23. Ta. AAS Wallis, Bapierbandlung, 2 68s aster- Ber ie ele ö J 
Gegr. 1853 Szerota 34 Telef. 1469 hima i A L, Oborakı, a e die. Geudsiade y 
. aja 36. 5480| Zum baldigen Eintritt Miro bewohnten 


Original 


auf Bogen und Karten in den ver- -OL ; t zum Du ic a ee s 
schedenien Austührungen ten I 2e e Zempelburg. Emil Rome) Ste ese Stenotpniftin beregenen se 
Justus Wallis azii. ; 35 C ̃ mania In vom, I te 
Stary Rynek Nr. 25. : j H. Reddmann, Lipowa 44. | etwas Erfahrung 5 koy 8 4 5 unft 8 
won Sate Anzeigen An träge 1 , 
orun, Szeroka 34. zu. 0 u JES H i 
it bill i ä 9 
Sondaufentbalt ⸗Deutſche nundſchau' deer e g e ; 

finden 1-2 Familien in Polen ~ fanſprüchen unter Nr. 


Buder, Pfd. 62 gr, i 
auch eing. Kinder, a'|nimmt zu Originalprei i r J Sämtliche 4931/5481 an die Geſchſt. 1 
übel ide Aus. Be. Sans idden a DA El, nimmt zu penap e hieſigen Platze ſch c A empfehle stir t epar ature Arnold Kriedte, Grudz. |! 
Möbel, y, ‚eva: DAUSM R. Stahr, Zempelburg, |a opeen, 


\ ; Waſſer, Angeln, Jagd. ügefü 
preis lg. Ang. u. i 3.7 

ee ee abr, ‚Jempelburg, g ee e e , Wohnung 
(früher Bybgojscs). 167 Wallis, Toru. se! Off. u. G. 5278. d. G. d..! (im Haufe des Herrn Kar! Schwarz.  fArudzişdz, Toruńska 38. (Pl. 28. Styeznia 34/38).IChetmiriska 61, Wirth. 


* 


Etage Markt 15 


24 Zimmer 


bejte Lage, v. ſof. z. verm. 


SPARE ZEIT UND GELD a 


durch Zubereiten von Marmeladen, Kon- 
fitüren und Gelees aus sämtlichen Früchten 


„ „OBERTA 


Kochzeit nur 10 Minuten! 
Erhältlich in Drogerien und Kolonialwarenhandiungen. 


* Der Freitag: Wochenmarkt brachte bei genügender Be⸗ 
ſchickung nur mittelmäßigen Verkehr. Die Butter koſtete 
0,90—1,10, Weißkäſe 0,25, Sahne Liter 1—1,20, Eier 0,80— 
1,00. Für Suppenhühner forderte man 1,50—2,50, für junge 


Hühnchen (Paar) 1,40—2,00, für Gänſe 3—4,00, Tauben das 


Paar 0,70—0,90, Enten 2—3,20. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
markt wurden folgende Preiſe notiert: Johannis⸗ und 
Stachelbeeren 0,25—0,30, Kirſchen 0,30 — 0,60, Himbeeren 0,30 
bis 0,40, Blaubeeren Liter 0,25—0,35, Walderdbeeren 0,40, 
Rehfüßchen 0,30—0,45, Zitronen Stück 0,10—0,15; Schoten 
0,15—0,20, Kohlrabi Bund 0,10—0,15, Mohrrüben Bund 0,10 
bis 0,15, Rhabarber 0,10, Weißkohl Kopf 0,10—0,25, Blumen- 
kohl Kopf 0,05—0,25, Rote Rüben Pfund 0,10—0,15, Tomaten 
0,65—1,00, Gurken 0,15—0,50, Suppengemüſe und Salat 0,95, 
Zwiebeln Bund 0,10—0,15. Fleiſchpreiſe: Kalbfleiſch 0,60, 
Rindfleiſch 0,50—0,60, Schweinefleiſch 0,45—0,60. Die Fiſch⸗ 
preiſe zeigten nur geringe Veränderungen. Blumen waren 
wieder ſehr reichlich angeboten und wurden flott gekauft. ** 
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Konitz (Chojnice) 

tz Ein Kameradſchaftsabend der Deutſchen Vereinigung 
fand am Donnerstag ſtatt, der einen ſehr guten Beſuch auf⸗ 
wies. Kameradin Leib hielt einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über ihre Erlebniſſe und Eindrücke bei der Tagung 
des V. D. A. in Königsberg. Sie ſchilderte den herzlichen 
Empfang, der überall beſonders den Abordnungen der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung zuteil wurde. Dann berichtete ſie über 
die Veranſtaltung, Vorträge und Ausflüge, die den Teil⸗ 
nehmern geboten wurden und die für alle Lebenserinne⸗ 
rungen bleiben werden. Gewaltig waren auch die Eindrücke 
von der Kundgebung am Tannenberg-Denkmal, bei der von 
der Deutſchen Vereinigung ein Kranz am Sarge des Ge- 
neralfeldmarſchalls von Hindenburg niedergelegt wurde. 
Die Rednerin fand mit ihren Ausführungen großes Intereſſe 
und ſtarken Beifall. Nach einem Liede gedachte Kamerad 
Malinſki des 125. Todestages der Königin Luiſe. Auch 
er fand lebhaften Beifall. Es wurde darauf die Fahrt nach 
Schlochau am kommenden Sonntag beſprochen, die für alle 
Teilnehmer ein ſchönes Erlebnis werden ſoll und eifrig die 
dafür geplanten Darbietungen geprobt. + 

tz Bisher unbekannte Täter drücktenin der letzten Nacht 
die Fenſterſcheiben bei Gutsbeſitzer Rhode in Granau ein 
und drangen in die Wohnung. Dort raubten ſie ſämtliche 
Wäſche, Silberwaren und andere Wertſachen im Geſamtwert 
von mehreren 1000 Zloty. Die Polizei hat eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet. + 

tz Bisher unerkannte Spitzbuben brachen in das Manu⸗ 
fakturwarengeſchäft Warſinſki in Bruß ein und ſtahlen 
Stoffe, Wäſche, Konfektion im Werte von etwa 1500 Zloty. 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90— 
1,00 Molkereibutter zu 1,10—1,20, Eier zu 0,70—0,80. Ferkel 
zu 18—24 Zloty. + 

—— — 


Offizier in Dirſchau ermordet. 


In der Nacht zum Freitag wurde der Oberleutnant 
Skowronſki vom Dirſchauer Schützenbataillon ermordet. 
In dieſer Nacht paſſierte der 24 Jahre alte Wrobel, Sohn 
eines penfionierten Poſtbeamten, die Goßlerſtraße in Dir⸗ 
ſchau. Nach den bisherigen Feſtſtellungen war Wrobel an⸗ 
getrunken und führte eine Stahlmandoline bei ſich; er 
rempelte den Offizier an, riß ihn im weiteren Wortwechſel 
zu Boden und ſchlug mit feinem Inſtrument folunge auf ihn 
ein, bis er kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Der Mörder 
wurde dem Dirſchauer Gerichtsgefängnis zugeführt. 


Br Gdingen (Gdynia), 19. Juli. Auf der Fahrt von 
Zoppot nach Adlershorſt bemerkte man vom Dampfer „Gen. 
Haller“ aus die nur mit Badehoſen bekleidete Leiche eines 


200 Jahre Wieſenſee. 
Von K. Fenske. 


Hart an der Weſtgrenze des Kreiſes Znin liegt das 
Dorf Wieſenſee (Zuzoly), das auf eine 200jährige Ver- 
gangenheit zurückblicken kann. Wieſenſee ift ein Dörfchen, 
wie wir ſie zu Hunderten im alten Poſener Lande finden. 
Die Gehöfte liegen zu beiden Seiten der gepflaſterten Dorf- 
ſtraße, die fruchtbaren Felder und Wieſen dahinter verteilt. 
Zwei Seen liegen in der Nähe, hineingebettet in die Wieſen, 
wie ein Paar rieſiger, dunkler Augen. Von dieſen Seen 
kommt auch der Name Wieſenſee. Kurz hinter dem Dorf 
ein Tannenwäldchen, eine Seltenheit in der waldarmen, 
Gegend. Das Wäldchen war lange Jahre hindurch das 
Sorgenkind des bereits verſtorbenen Anſiedlers Gottlob 
Müller, eines Schwaben. Mit viel Fleiß und noch mehr 
Liebe hat er es fertig gebracht, auf ödem unfruchtbaren 
Kiesboden dies Wäldchen erſtehen zu laſſen. Heute iſt es eine 
Zierde der ganzen Umgegend. Hier wird gelagert und 
geſchwatzt, hier iſt auch oft ſchon das erſte Liebeswort zwi⸗ 
ſchen manchem Paare geſprochen worden. 


Aus Sumpf wird Acker. 


Nicht immer war das Land hier ſo eben, ſo fruchtbar. 
Das beſagen die vielen Flurnamen, in denen das Wort 
„Blotte“ = Sumpf, Moraſt (polniſch bloto) vorkommt, ob- 
wohl heute dort der beſte Acker zu finden iſt. Aber Sumpf 
und Moraſt gab es dort in Hülle und Fülle vor 200 Jah⸗ 
ren. Damals gehörte Zuzoly zu Zerniki, dem Erbherrn 
Konſtantin von Szygowſki. Dieſer berief 1733 deutſche 
Bauern, um Zuzoly nach deutſcher (holländiſcher) Art zu be- 
ſiedeln und aus wertloſem Sumpf fruchtbaren Acker zu 
machen. Er gab ihnen 8 Hufen Land Kulmer Maß zu je 
30 Morgen, einſchließlich je einer abgabefreien Hufe für den 
Schulzen und den Krüger. Weiterhin beſtimmte er, daß 
jede Hufe 18 Ruten breit ſein ſollte. Doch das Ackerland 
mußte ſich ein jeder erſt im Bereich ſeiner Hufe durch Aus⸗ 
roden ſchaffen. Und dennoch lagerten auf dieſen Hufen, die 
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25—30 jährigen Mannes. Die Leiche wurde geborgen und 
in die Städtiſche Leichenhalle in Grabowek geſchafft. 

h Lautenburg (Lidzbark), 19. Juli. Von der Straf- 
abteilung des hieſigen Burggerichts wurden auf der 
letzten Sitzung abgeurteilt: Franciffa Nowakowſka aus 


Zuromin in Kongreßpolen wegen Diebſtahls eines Herren 


gruppe teilgenommen hatte. 


anzuges und Hoſen zu neun Monaten Gefängnis bei ſofor⸗ 
tiger Strafverbüßung; der Landwirt Staniftaw Czapſki 
aus Langendorf (Kolonja Brynſk) wegen Bretterdiebſtahls 
zu ſechs Monaten Gefängnis mit zweijähiger Bewährungs⸗ 
friſt; der Schneider Leo Borkowſki aus Boleſzezyn 
wegen Forſtdiebſtahls zu einer Woche Arreſt mit zweijähri⸗ 
ger Bewährungsfriſt; Joſef Waſzolka, mehrmals vorbeſtraft, 
aus Zaleſie wegen Diebſtahls von Steinen zu einer Woche 
Arreſt. 


f Strasburg (Brodnica), 18. Juli. Am Mittwoch fand 
im großen Saale des Hotel de Rome bei regſter Beteiligung 
eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, Ortsgruppe Strasburg, ſtatt. Nach der Eröffnung 
durch den Ortsgruppenvorſitzenden und einem gemeinſam 
geſungenen Liede berichtete Vg. Manthey ausführlich 
über die am 24, Juni in Bromberg ſtattgefundene Haupt: 
vorſtandswahl, an der er als Delegierter der hieſigen Orts⸗ 
Es wurde dann zur end⸗ 
gültigen Wahl des Vorſtandes geſchritten. Gewählt wur⸗ 
den in den Vorſtand: die Vg. Abramowſki⸗Jajkowo, 
Grzymutzki⸗Strasburg und Feldt⸗ Strasburg. In 
die Reviſionskommiſſion wurden die Vg. Ruſchke⸗Karben 
und Goerke⸗ Neuheim wiedergewählt. Mit einem drei⸗ 
fachen Sieg⸗Heil auf die Deutſche Vereinigung und dem 
Abſingen des Feuerſpruchs fand der erſte Teil der Ver- 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Graudenz.“ Ihr Sohn batte ae Ablauf einer Tätigkeit von 
einem Jahre Anſpruch auf einen bezahlten Urlaub von einem 
Monat. Da er aber nach Ablauf eines halben Jahres bereits 
einen 14tägigen Urlaub gehabt hat, kann er jetzt nur noch einen 
Urlaub von zwei Wochen beanſpruchen. Da ſein Angeſtelltenver— 
hältnis am 30. Juni bendet wurde, kann er jetzt den Urlaub reſp. 
die Bezahlung dafür verlangen. 


C. R. 101. Gegen dieſe Verzögerung des gerichtlichen Verfahrens 
gibt es kein Mittel, man muß ſich vielmehr in Geduld faſſen, bis 
das Gericht endgiltig entſchieden hat. Die Rechtslage iſt einfach: 
wenn Ihre Angaben über den Sachverhalt richtig ſind, dann können 
Sie die Exmiſſion durchſetzen. 

E. J. Die Entziehung Ihrer Rente beruht auf dem Geſetz. 
Durch Verordnung des Staatspräſidenten iſt mit dem 31. März 
1934 der Anſpruch der Invaliden, die u. a. in der deutſchen Armee 
vom 1. 8. 1914 bis zum 27. 12. 1918 gedient haben, und deren Er⸗ 
werbsunfähigkeit unter 25 Prozent beträgt, aufgehoben worden. 
Dagegen iſt alſo nichts zu machen. 

„Lindenblüte 100.“ Die fragliche Nummer iſt bei der Ziehung 
am 3. Juni d. J. nicht gezogen worden. 

„Matthäus 21, Vers 12 und 13.“ Es handelt ſich bei dieſer Frage 
offenſichtlich nicht um ein ſchikanöſes Verhalten gewiſſer Stellen, 
ſondern um die Geltendmachung von Rechten, die den fraglichen 
Körperſchaften geſetzlich zuſtehen. Die Schullaſten werden heute 
noch, wenigſtens zum Teil, nach geſetzlich feſt umſchriebenen Nor- 
men durch Schulgeld gedeckt. Sie werden zu den Schullaſten der 
Gemeinde herangezogen, zu der Sie politiſch gehören. Es wird das 
wie in Ihrem Falle, häufig zu Unzuträglichkeiten führen, die ſehr 
läſtig ſind, aber dieſe Unzuträglichkeiten können nicht ohne weiteres 
behoben werden, weil ſonſt die finanzielle Grundlage der Schule 
erſchüttert würde. Sie können Ihre Kinder ſelbſtverſtändlich in 
die Schule ſchicken, die ihnen am bequemſten liegt, aber von der 
Schullaſt, die Sie als Mitglied Ihrer Gemeinde zu tragen haben, 
lann Sie die Schulgemeinde nicht befreien, weil ſie dadurch das 
Fundament ihrer Exiſtenz untergraben würde. Was von der Schule 
gilt, gilt mutatis mutandis auch von der Kirche. Solange die Ab⸗ 
grenzung der Gemeinden dieſelbe bleibt wie bisher, ift jede Be- 
mühung, die Laſten anders zu verteilen, ausſichtslos. 

M. St. 287. Aus der uns mitgeteilten Klauſel im notariellen 
Vertrage glauben wir entnehmen zu müſſen, daß die Eintragung im 
Grundbuch in Zloty zu erfolgen hatte; ſonſt hätte die Klauſel tei- 
nen Sinn gehabt. War aber die Schuld in Zloty einzutragen, dann 
bedarf es keine Umrechnung und keiner Genehmigung des 
Schuldners zur Berichtigung. Sehen Sie noch einmal den notariel- 
len Akt ſorgfältig durch; ſtellt es ſich dabei heraus, daß die Ein- 
tragung dem notariellen Akt nicht entſpricht, dann können Sie auf 
Berichtigung des Grundbuchs beſtehen. Das Geſetz vom 12. Juni 
1934 hat, wenn eine unrichtige Eintragung vorliegt, mit der ganzen 
Frage nichts zu tun. 

Pow. Rawicz. 1. Der Polizeibeamte, fet er nun in Uniform 
oder in Zivil, muß ſich, wenn er eine Hausſuchung bet jemandem 
vornehmen will, als Polizeibeamter ausweiſen. Die Vor⸗ 
behalte, die in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet Me Grund der 
früheren deutſchen Strafprozeßordnung bei der Durchführung von 
Hausſuchungen gemacht werden konnten, ſind in der neuen polni⸗ 
ſchen Strafprozeßordnung erheblich vereinfacht. In den Artikeln 
240 fg. der polniſchen Strafprozeßordnung heißt es in dieſer Hin⸗ 
ſicht u. a., a, N En > 0) eu Sen SL NE ꝛ x —̃ ̃̃ ̃—— die Polizei, ſobald fie von der Verübung eines von 


erſt welche werden ſollten durch den eiſernen Fleiß der 


een ſchon 
hohe Abgaben. 


Von den ſieben abgabepflichtigen Hufen mußten an jähr⸗ 
lichem Zins zu Oſtern 39 Pimpf und eine Mandel Eier, zu 
Martini 49 Pimpf entrichtet werden. Außerdem hatte jeder 
Anſiedler einen Gänſerich und ein Paar Kapaunen an den 
Gutsherrn zu liefern. Der Krüger hatte eine halbe ab- 
gabefreie Hufe, von der anderen halben hatte er dieſelben 
Verpflichtungen zu tragen wie ſeine Nachbarn. Er durfte 
nur herrſchaftliches Bier und ebenſolchen Branntwein aus⸗ 
ſchänken. Der Schulze dagegen hatte keine Verpflichtungen, 
ſondern vielmehr noch die Vergünſtigung, zu Oſtern, 
Pfingſten und Weihnachten je eine Tonne Bier im Herr- 
ſchaftlichen Brauhauſe mitbrauen zu laſſen. Dieſes Bier 
durfte er aber nur zum eigenen Verbrauch verwenden bei 
Strafe von 10 Thalern. Außerdem mußte ein jeder der An⸗ 
ſiedler ein Kopfgeld zahlen. Zu Taufen und Hochzeiten 
anderswo Bier zu brauen als in dem herrſchaftlichen 
Brauhauſe, war bei 10 Thalern Strafe verboten. 

Bis zu einer Entfernung von 7 Meilen waren jährlich 
von jedem Anſiedler zwei Fuhren Getreide zu beſorgen zu 
je 12 Viertel Roggen, 10 Viertel Weizen oder 14 Viertel 
Gerſte Zniner Maß. War aus Mangel an Getreide die 
eine oder andere Fuhre ausgefallen, jo mußten ſtatt der- 
ſelben fünf Pimpf entrichtet werden. 

Da die Wieſen von Zuzoly nicht verpachtet wurden, jo 
hatten die Anſiedler die Verpflichtung, für jede Wieſe zwei 
zweiſpännige Fuhren Heu auf den herrſchaftlichen Hof zu 
bringen. Zur Fortſchaffung des Düngers waren dreimal 
im Jahre — zur Winterſaat, Brach- und Sommerzeit — 
Fuhren zu ſtellen und zu den hohen Feiertagen (Weih- 
nachten, Oſtern, Pfingſten, Maria Himmelfahrt! je eine 
Fuhre Brennholz auf den herrſchaftlichen Hof zu fahren 
zu einer dieſer vier Fuhren waren ſie jedoch nur verpflichtet, 
die drei anderen hatten ſie nur auf beſonderen Wunſch und 
gegen ein Entgelt von je einer halben Tonne Bier zu leiſten. 


| zeichnen haben. Das iſt im Weſentlichen alles. 3. Der Polizeibeamte 
tut, wie ſchon erwähnt, „das Nötige“, er kann alſo, wenn er es 
für nötig hält, dem Verdächtigen auch das Verlaſſen des Zimmers 


anſtaltung ſein Ende. Anſchließend ſprach Jugendpfleger 
Rehbein einiges über die VDA-Tagung in Königsberg. 
Nach einigen gemeinſam geſungenen Liedern wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

w Soldan (Dzialdowo), 19. Juli. Am Mittwoch, dem 

17. d. M., fand bei ſchönem Wetter in Heinrichsdorf ein 
Vieh-, Pferde- und Krammarkt ſtatt. Der Muf- 
trieb von Vieh war groß. Es wurden viele Geſchäfts— 
abſchlüſſe getätigt. Die Preiſe waren folgende: Milchkühe 
erſter Klaſſe 200—250, Milchkühe zweiter Klaſſe 150—200 
und dritter Klaſſe 100—140 Zloty, während tragende 
Färſen zwei- bis dreijährig 150—180 und ein⸗bis zweijäh⸗ 
riges Jundvieh 60—1:0 Zloty brachten. Fettvieh wurde bis 
25 Ztoty pro Zentner Lebendgewicht gezahlt. Auf dem 
Krammarkt herrſchte großer Betrieb, ſo daß Verkäufer wie 
Käufer auf ihre Rechnung gekommen ſind. — Ein Mann 
aus Krämarczewo hatte eine Kuh für 150 Zloty verkauft, er 
kam an den Glücksſpieltiſch und wollte ſein „Glück“ ver⸗ 
ſuchen, wobei er in kurzer Zeit das ganze Geld verlor, und 
nun jammernd nach Hauſe wanderte. 
E Tudel (Tuchola), 18. Juli. Sieben Kilometer von 
Tuchel auf der Chauſſee von Tuchel nach Plaſſowo fand man 
die Leiche eines 70 jährigen Mannes neben einem 
Rade liegend auf. In der Taſche des Toten befand ſich die 
Radfahrkarte auf den Namen Anton Zielinſki, Malergehilfe, 
geb. 21. 8. 63, ſowie eine Geldtaſche mit 37 Zloty Inhalt. 
Der Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. Der Staatsanwalt gab 
die Leiche zur Beſtattung frei. 

Der Beſitzer Jan Roſzezynialſki aus Goſtoſzezyn 
hatte auf dem Gemeindeamt zu tun und ließ ſein Rad vor 
der Tür ſtehen. Nach Erledigung ſeiner Angelegenheit war 
das Rad mit der Regiſtertafel „Gniew 141“ verſchwunden. 


Amtswegen zu verfolgenden Vergehens Kenntnis erlangt, „das 
Nötige“ unternimmt, um die Spuren und Beweiſe zu ſichern, 
und ſofort den öffentlichen Ankläger von dem Vergehen benach⸗ 
richtigt. über den Verlauf der während der Vorunterſuchung vor⸗ 
genommenen Tätigkeiten werden Niederſchriften gemacht. Wenn im 
Laufe der „ ſich die Notwendigkeit ergibt, den Ver⸗ 
dächtigen zu verhören uſw., ſo führt der Unterſuchungsrichter oder 
das Burggericht auf Antrag des die Vorunterſuchung Führenden 
dieſe Tätigkeiten aus. Iſt kein Richter am Orte, und beſteht die 
Befürchtung, daß die Spuren verwiſcht werden, fo führt der Staats- 
anwalt oder die Staatspolizei in Vertretung des Richters 
die obbeſagten Tätigkeiten aus. Über dieſe Tätigkeit wird ein 
Protokoll aufgenommen. Wenn kein Protokoll zugezogen wurde, 
ſo werden zwei volljährige unbeſcholtene Einwohner, die leſen und 
Protokoll mit zu unter⸗ 


ſchreiben können, hinzugezogen, die das 


verbieten. Über die Legitimation des Beamten iſt oben bereits das 
Erforderliche geſagt worden. 


= Beitellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Rieſer Beſtellzettel für Auguſt 1935 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
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Pokwitowanie. — Quittung. 


_. Zloty zapłacono dziś. 
~ Stoty find heute richtig besdhlt worden, 


Als RR EEE ERTL EEE A S E A REST EEE a TEE konnten fie das ſchlechte Kiefernholz 
ihrer Hufen benutzen, Stangen zu Zäunen dagegen aus den 
herrſchaftlichen Wäldern entnehmen. Es war ihnen auch 
erlaubt, Schafe zu halten und ſie auf den herrſchaftlichen 
Weiden von Zerniki zu Hüten. 

Endlich hatten ſie das Recht, mit Wiſſen des Gutsherrn 
ihre Ländereien an einen anderen rechtſchaffenen Landwirt 
zu verkaufen. Zu allen anderen Dingen hatten die An⸗ 
ſiedler von Zuzoly die Privilegien der ſogenannten ol- 
länder, d. h. kulmiſches oder deutſches Recht. 


Mit der kirchlichen Verſorgung der Anſiedler 


war es zunächſt ſehr ſchlecht beſtellt. Meilenweit im Um⸗ 
kreiſe gab es kein evangeliſches Gotteshaus. Der nächſte 
Seelſorger wohnte in Revier bei Schoffen, etwa 40 Kilo⸗ 
meter entfernt. Wie es daher mit der kirchlichen Be— 
treuung in der erſten Zeit gehandhabt wurde, ſteht nicht feſt. 
Später jedoch wurde Zuzoly dem evangeliſchen Geiſtlichen 
in Schokken — 30 Kilometer Entfernung — unterſtellt, und 
zwar bis zum Jahre 1856. Zweimal im Jahre, am 23 April 

und am 29. September, erſchien der damalige Paßor in 
Zuzoly, hielt Gottesdienſt ab und erledigte die Amtshand⸗ 
lungen, die faſt ſtets auf dieſe Tage verlegt wurden. Jedoch 
iſt der größte Teil der Anſiedlerkinder bis 1830 in der 
katholiſchen Kirche zu Zerniki getauft worden. Als ich kürz⸗ 
lich den Geiſtlichen, einen älteren Herrn, beſuchte, durch⸗ 
ſtöberten wir auch die alten Kirchenbücher, die bis 1750 
zurückreichen. Da war faſt auf jeder Seite der Name eines 
Wieſenſeer Kindes zu finden, das hier in Zerniki die Taufe 
empfangen hatte. Immer wieder kehren die Namen der 
noch heute in Zuzoly anſäſſigen Familien wieder. Ja, wir 
trafen ſogar auf einige ſogenannten „Kinder der Liebe“, die 
den alten Herrn zu der Außerung veranlaßten, in der Sache 
e ſich nichts auf Erden geändert. 

Begräbniſſe, Nottaufen und den Vorbereitungsunter⸗ 
richt zur Konfirmation erledigte der Ortslehrer. Von 1856 
wurde es mit der kirchlichen Verſorgung beffer. Zuzoly 

| wurde der Parodie Groß-Golle zugeteilt. Nun betrug der 
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Zwei Millionen Menſchen auf der Flucht. 


Regelmäßig zur Sommerzeit tritt der „Gelbe Fluß“ 
Hoangho (Hwangho) über feine Ufer. Das Volk nimmt 
dieſe überſchwemmungen als eine Schickſalsfügung hin und 
mit fataliſtiſcher Ergebenheit bringt es Jahr für Jahr die 
größten Opfer. So ſchlimm jedoch wie in dieſem Jahr iſt 
es noch niemals geweſen. Der Gouverneur der Schan⸗ 
tungprovinz hat die Bevölkerung aufgefordert, das gefähr⸗ 
dete Gebiet zu verlaſſen. Zwei Millionen Menſchen fli hen 
vor dem „Gelben Fluß“. Über 1000 Orte find völlig 
überſchwemmt, die zweite Ernte iſt bereits vollkommen zer⸗ 
ſtört. Sie liegt unter einer Waſſerfläche von äber 25 000 
Quadratkilometern begraben. 

Chinas Kampf mit den Naturgewalten iſt wohl der 
härteſte und vergeblichſte aller Kämpfe, die das Land aus- 
zufechten hat. Bürgerkriege haben es zerriſſen, haben ſeine 


Kultur zerſtört und feine Kunſtſchätze vernichtei. Die 
Kämpfe um die Mandſchurei haben ſeine Kräfte aufge⸗ 
braucht — die überſchwemmungskcetaſtrophen aber mit 


ihrer unabwendbaren Gewalt, die zur Zeit der zweiten 
Ernte regelmäßig aufzutreten pflegen. die Seuchen mit ſich 
bringen und jährlich viele Tauſende von Menſchenleben 
vernichten, Wohnhütten unteripit“ en, Felder ertränfen, 
Hungersnöte nach ſich ziehen. eſe uͤberſchwemmunge⸗ 
3 ſind die ſchreclithſten Ereigniſſe in diciem 
ande 
10 Mündung en in 1300 Jah ten. 


Jahr für Jahr läuft der gleiche Schreckensfilm ab. Der 
Hoangho, der Hangtſekiang, der Sungard und wie die 
Flüſſe des Todes alle noch heißen, treten über ihre Ufer 
und reißen mit ihren Fluten ganze Dörfer mit ſich ſort. 
Die überſchwemmungskataſtcophe, die die chineſiſche Pro- 
vina Shanei vor gerade zwei Johren heimſuchte, war eine 
der größten der Weltgeſchichte. üher 4060 Menſchen 
wurden dabei durch den Hoangbo getötei. Die Städte 
Sienfu, Kingwei und Pungkwan ſind damals neben un⸗ 
zähligen Dörfern von ſeinen Fluten buchſtäblich von der 
Erde geſpült worden. 


Wie es ſcheint, ſtehen wir nun dieſesmal vor einer noch 
größeren Kataſtrophe. Der Hoangho heißt in der blumen⸗ 
reichen Sprache der Chineſen „Chinas Kummer feri 
den älteſten Zeiten“. Die reiche Provinz Honan, in 
der alle Getreidearten, die herrlichſten Früchte, auch euro⸗ 
päiſche Obſtſorten gedeihen, deren Boden reiche Erzlager 
aufweiſt und deren Klima auch dem Europäer den Aufent⸗ 
halt angenehm macht, dieſer blühende Garten Chinas wird 
durch die Tücke des Todesfluſſes in ein troſtloſes Jammer⸗ 
tal verwandelt. 

Der Hoangho iſt der zweite Hauptſtrom Chinas. Er 
entſpringt in etwa 4400 Meter Höhe im nördlichen Tibet 
und mündet in den Golf von Petſchili. Seit 602 v. Chr. hat 
er ſeine Wündungen zehnmal verändert. Sie iſt vom 33. 
Grad nördlichſter Breite bis zum 39. hin und her gewan⸗ 
dert. Seine gegenwärtige Mündung beſteht erſt ſeit 1889. 
Die letzte Ablenkung hängt mit dem Taipingaufſtand zu⸗ 
ſammen, währenddeſſen die überwachung der Uferbauten, 
die ſonſt durch 64000 Arbeiter geſchah, vernachläſſigt 
wurde. 1851 erfolgte der Durchbruch des nördlichen Arms, 
aber erſt faſt 40 Jahre ſpäter kam der Fluß zu ſeiner end⸗ 
gültigen Mündung. i 

Wie beim Po liegt auch beim Hoangho nicht nur der 

Waſſerſpiegel des Fluſſes, ſondern auch der Boden ſeines 
Bettes höher als das umliegende Tiefland. Seit Jahrhun⸗ 
derten kämpft der Menſch gegen den Fluß. Ungeheure 
Summen ſind ausgegeben worden, um ihn zu bändigen. 
Doppelte Dammbauten wurden angelegt, aber endgültig ift 
er noch nicht bezwungen. Die Länge des Stromes mit allen 
Strömungen beträgt annähernd 4000 Kilometer, ſein 
Stromgebiet umfaßt 980 000 Quadratkilometer. Von der 
Mündung aus iſt er nur auf einer kurzen Strecke ſchiffbar. 


Wer wird Sieger bleiben? 


Ganz von ſelbſt wirft ſich die Frage auf, warum denn 
die Bevölkerung ſich immer wieder von neuem in den ge⸗ 
fährdeten Überſchwemmungsgebieten anſiedelt, wenn fie doch 
Jahr für Jahr mit den gleichen Kataſtrophen rechnen muß. 
Der Grund iſt in der außerordentlichen Fruchtbarkeit 
der Beckenlandſchaften, der Gebirgshänge und der Hoangho: 
Tiefebene zu finden. Das ganze rieſige Gebiet it mit Löß⸗ 
boden bedeckt, der beſonders ertragreich iſt. Infolgedeſſen 
haben ſich ſeit Jahrhunderten immer wieder von neuem 
Scharen von Ackerbauern und Seidenzüchtern an den Ufern 
des Hoangho niedergelaſſen, die zu den am dichteſten beſie— 
delten Landſtrichen Chinas gehören. Aber der Fluß des 
Todes, der den fleißigen Bauern durch feine Ablagerun⸗ 
gen den fruchtbaren Löß beſchert, läßt ſie nicht in Frieden 


ihrer Beſchäftigung nachgehen. In der Regel glückt nur 
eine Ernte in jedem Jahr, die zweite wird, wie auch dies⸗ 
mal wieder, ein Opfer der Fluten. Um dieſer einen Ernte 
willen ſetzten Hunderttauſende ihr Leben aufs Spiel, wird 
der Kampf gegen den Todesfluß immer wieder von neuem 
aufgenommen. 


Überſchwemmungen früherer Jahre. 


Im 20. Jahrhundert hat der Hoangho faſt in jedem 
Jahr große Überſchwemmungen verurſacht. Die der Jahre 
1911, 1919, 1926, 1930 und 1932 waren die größten. Aus der 
Überſchwemmungsgeſchichte des vergangenen Jahrhunderts 
ragen die Jahre 1887 und 1890 hervor. 1887 vernichtete der 
Gelbe Fluß viele tauſend blühende Dörfer. Auch im Jahre 
1890 ſtieg er ſo hoch, daß weite Gebiete in der Umgebung 
von einer fünf Meter hohen Waſſerſchicht überſchwemmt 
waren. Es iſt niemals. gelungen, genaue Angaben über 
die Menſchenopfer bei dieſen beiden Kataſtrophen zu machen, 
aber es ſteht feſt, daß ihre Zahl außerordentlich hoch war. 


Ins Neuefte bolt Sage 


erfahren Sie durch die 
„Deutſche Rund ſchau“ 


Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und 
wichtigen Geſchehniſſe. Beſonders 


reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs⸗ 
teil ausgeſtaltet durch die 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „ Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“ 
Jugendbeilage „Jugend im Bolt“. 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in 
Polen, unſere Filialen und die Ge⸗ 


ſchäftsſtellen nehmen Abonnements 
für den Monat Auguft entgegen. 


Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung 
vermerkt. 


Rundſchau des Staats hürgers. 


Das See über die Abzahlung 
von Steuerrüdftänden, 


Jm „Di. Uſt.“ Nr. 50 vom 17. Juli ift eine Mitteilung des 
Finanzminiſters enthalten über die Veröffentlichung des einheit⸗ 
lichen Textes des Geſetzes vom 10. 3. 32 über die Abzahlung von 
Steuerrückſtänden. Dieſes Geſetz iſt bekanntlich durch das Geſetz 
vom 21. 3. 35 abgeändert worden. Der jetzt veröffentlichte einheit⸗ 
liche Text berückſichtigt die durch das letztere Geſetz erfolgten Ab- 
en Der Inhalt des Geſetzes vom 10. 3. 32 ſtellt ſich wie 
olgt dar: 


Nach Art. 1 iſt der Finanzminiſter ermächtigt: 


a) Zur Stundung und zur Verteilung in Raten ſowie zur voll- 
ſtändigen oder teilweiſen Niederſchlagung von Rückſtänden von fol⸗ 
genden ſtaatlichen Steuern und deren Zuſchlägen, ferner von Rück⸗ 
ſtänden von Steuern, zugunſten von Selbſtverwaltungs⸗ und 
anderen öffentlich⸗rechtlichen Verbänden, nämlich von: Grundſteuern, 
Gebäudeſteuern, Kapital⸗ und Rentenſteuern, Lokalſteuern, von 
Elektrizitätsſteuern, von der Schlachtſteuer, von der außerordent⸗ 
lichen Steuer von gewiſſen Berufen, von der Militärſteuer, Erb⸗ 
3 und von der außerordentlichen Vermögens- und Wald- 
danina; b) der Finanzminiſter iſt ferner ermächtigt zur Ermäßi⸗ 
gung und zur Niederſchlagung von Verzugsſtrafen, von Zinſen für 
Stundung und von Pfändungskoſten, die auf die Rückſtände ent⸗ 
fallen, die unter Punkt a) erwähnt ſind, ſowie von Geldſtrafen, die 
von den Steuerbehörden bei den bereits erwähnten Steuern ver⸗ 
hängt worden find; e) der Finanzminiſter ift ferner ermächtigt zur 
Umwandlung der unter a) erwähnten Steuerrückſtände in Ver⸗ 
pflichtungen, deren Art und Charakter der Finanzminiſter durch 
Verordnung beſtimmen wird; d) der Finanzminiſter iſt ferner auf 
Wunſch des Steuerpflichtigen ermächtigt zur Verrechnung von An⸗ 
ſprüchen jeder Art, die der Steuerpflichtige an den Staatsſchatz hat, 
auf die unter a) erwähnten Steuerrückſtände — unter Bedingun⸗ 
gen, die eine Verordnung des Finanzminiſters umſchreibt. 


Weiter beſtimmt der Art. 1, daß der Finanzminiſter das Recht 
hat, die unter a) und b) erwähnten Vollmachten auf die ihm unter⸗ 
ſtellten Finanzbehörden zu übertragen. Verorduungen des Finanz⸗ 
miniſters werden das Verfahren und die Bedingungen für die An⸗ 
wendung der unter a) und b) erwähnten Nachläſſe und deren Um- 
fang näher umſchreiben. 


Nach Art. 2 iſt der Innenminiſter im Einvernehmen mit dem 
ETP e PR ee eee ermächtigt, die im Art. 1 bezeichneten Rechte be⸗ 


Weg zum Gotteshaus nur noch 16 Kilometer. Der Weg PEN 
hin war jedoch fo ſchlecht, daß ein Kirchenbeſuch nur an den 
hohen Feſttagen in Frage kam. Im Jahre 1891 endlich 
entſtand die Anſiedlung Herrnkirch mit Kirche und Seel⸗ 
ſorger. 

zugeteilt. 


Das Schulweſen. 


Die erſten Anſiedler von Zuzoly hatten das Recht, einen 
eigenen Lehrer für den Unterricht ihrer Kinder anzu⸗ 
ſtellen. Ob und von wann an von dieſem Rechte Gebrauch 
gemacht worden iſt, ſteht nicht feſt. Nur ſo viel iſt bekannt, 
daß bis zum Jahre 1850 ein Lehrer Hammermeiſter die 
Schuljugend betreut hat. Von 1850—1877 amtierte Lehrer 
Eckert, der auch auf dem Friedhof in Wieſenſee begraben iſt. 
Dieſer Friedhof iſt der älteſte evangeliſche Gottesacker der 
ganzen Umgegend. Er liegt auf einer kleinen Anhöhe. 
Weithin ragt ſein Eichenkreuz. Von den Anſiedlern wird er 
mit viel Liebe gepflegt. Als ſtillen Schläfer beherbergt er 
auch in einer gemauerten Gruft den einſtigen Erbherrn von 
Zernikt, Balthaſar v. d. Often F 1844. 


Nach Lehrer Eckert erzogen die Jugend von Wieſenſee die 
Lehrer Stoll 1878—1879, Lehrer Jaſniewiez 1879—1887, 


Lehrer Albrecht 1887—1898, Lehrer Mathwig 1899—1902 und 


als letzter Lehrer Marquardt von 1902—1907. Im Jahre 1907 
entſtand im Nachbardorfe Marienfeld eine Anſiedlung. 
Marienfeld bekam eine neue Schule im alten Gutspark, 
Wieſenſee wurde mit der neuen Gemeinde zu einer Schul⸗ 
gemeinde vereinigt. Lehrer Marquardt überſiedelte nach 
ſeinem neuen Heim, wo er jedoch ſchon nach kurzer Zeit 
ſtarb. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde 
auch er auf dem Friedhof in Wieſenſee beſtattet. 


Den Wieſenſeer Kindern wurde der neue, bei weitem 
weitere Schulweg dadurch erleichtert, daß die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion einen neuen Verbindungsweg baute. 5 

Vom Jahre 1907 bis zum Abſchluß des Weltkrieges 


amtierte in Marienfeld Lehrer Polit. Im Jahre 1919 ging 


der Kreis Bnin in polniſche Oberhoheit über, Lehrer Polit 


Wieſenſee wurde der dort neu errichteten Parochie 


77... RHEFRE TE Senne kurze Zeit 


wanderte aus. Nun folgte ein Lehrer dem anderen, jeder, 
amtierend. 1926 kam es zur Liqui⸗ 
dierung der Schule, die Kinder beſuchten die evan⸗ 
geliſche Schule in Herrnkirch gaſtweiſe. Nach Auflöſung die⸗ 
ſer Schule kam es zur Einſchulung in die polniſche Schule 
zu Zernifi. Aus Marienfeld wanderte ein großer Teil der 
Anſiedler nach Kanada oder Braſilien aus. Polniſche Be⸗ 
ſitzer traten an ihre Stelle. Die Kinderzahl wuchs, ſo daß 
im Jahre 1932 die Schule wieder als Schule mit polniſcher 
Unterrichtsſprache eröffnet wurde. 
ligionsunterricht wird in zwei Stunden wöchentlich vom 
deutſchen Lehrer aus dem benachbarten Herrnkirch erteilt. 


Allerlei aus der Geſchichte Wieſenſees. 


Den erſten Anſiedlern wurden ihre Privilegien von 
Dembinſki und Johann von Sulkowſki, den Nachfolgern des 
Herrn von Szygowſki, im Jahre 1771 voll und ganz be- 
ſtätigt. Die Zahl der Anſiedler wurde dabei nicht erwähnt, 
desgleichen nicht ihre Herkunft, nur der erſte Schulze war ge⸗ 
nannt. Er hieß Paul Spitzer. Aber aus einer Auf⸗ 
zeichnung von 1828 läßt ſich auf die Zahl der Anſiedler und 
die Größe der einzelnen Beſitzungen einigermaßen ſchließen, 
da innerhalb der verfloſſenen 95 Jahre die Verhältniſſe 

ſich kaum geändert hatten. Dasſelbe geht auch hervor aus 
den Taufregiſtern der katholiſchen Kirche in Zerniki. Nach 
der erwähnten Aufzeichnung hieß der damalige Schulze 
Adam Neumann. Die beiden Schöffen waren Johann Tonn 
und Martin Jeske. Außer dieſen gab es noch ſieben An⸗ 
ſiedler: Andreas Lück, Andreas Hartfiel, Peter Kautz, Jakob 
Manthey, Johann Krauſe, Martin Kelm und Johann Jaſter. 
Acht der Beſitzer beſaßen je drei kulmiſche Hufen, der Schulze 
und der Krüger je eine ganze. 


Die Namen aller Beſitzer von 1828 kommen im Kreiſe 
Wongrowitz jetzt noch mehrfach vor. Manchen der genann⸗ 
ten Familien begegnet man im Laufe der Notizen des 
18. Jahrhunderts wiederholt in den Kirchenbüchern. Es iſt, 
alſo als wahrſcheinlich anzunehmen, daß die Anſiedler von 
Wieſenſee im Jahre 1733 aus der Gegend von Wongrowitz 


Der evangeliſche Re- 


* 


Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm, Magen⸗ 
ſäureüberſchuß, Leberanſchoppung, Gallenſtockung, Bruſtbeklemmung, 
Herzklopfen werden zumeiſt durch das natürliche „Franz⸗Joſef“ 
Bitterwaſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den 
Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztl. beit, ns 


T 


Da ſich in der neueren Zeit herausgeſtellt hat, daß der 
jährliche Schaden größer ift als das Erträgnis der fried⸗ 
lichen Arbeit, hat in den letzten Jahren langſam eine Ab: 
wanderung der Bevölkerung nach den Nachbarprovinzen, 
hauptſächlich nach den nördlichen Gebieten, eingeſetzt. Man 
wird damit rechnen dürfen, daß unter dem Einfluß dieſer 
neueſten Kataſtrophe die Abwanderung ſich verſtärken 
wird. Vielleicht iſt der Tag nicht mehr ſo fern, an dem 
die einſt ſo fruchtbare und dichtbevölkerte Hoangho-Tief⸗ 
ebene nur noch eine verwilderte Landſchaft iſt, in der ſich 
der Fluß des Todes eines Tages eine neue Mündung ſucht, 
wenn er nicht mehr durch menſchliche Gegenmaßnahmen ge- 
bändigt wird. 


züglich der Rückſtände von Steuern für die Kommunalverbände 
auszuüben. Er kann diefe feine Ermächtigung auf die Wofewoden 
übertragen. Op 


Art. 3 beſtimmt, daß der Miniſter für ſoziale Fürſorge ermächtigt ift, 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter rückſtändige Beiträge 
und Gebühren ſowie Zinſen und Strafen zuguniten der Inſtitu⸗ 
tionen der Sozialverſicherung zu ſtunden, auf Raten zu verteilen, 
und ſie ganz oder teilweiſe niederzuſchlagen. Er kann dieſe Voll⸗ 
machten auf die Verſicherungsinſtitutionen übertragen. Das Vers 
fahren, die Bedingungen für die Anwendung der Erleichterungen 
und deren Umfang werden Verordnungen dieſes Miniſters regeln. 
Allen rückſtändigen Beiträgen und Gebühren zugunſten der Vers 
ſicherungsinſtitutionen, deren Abzahlung durch das erwähnte Geſetz 
geregelt iſt, kommen bis zu ihrer vollſtändigen Abzahlung die Vor⸗ 
rechte zu ſtatten, die im Zwangs⸗ und Konkursverfahren den Bei⸗ 
trägen und Gebühren der Sozialverſicherungen zuſtehen. 


Nach Art. 4 wird die Zeit der Stundung auf Grund der Art. 
1 und 2 nicht in die Zeit eingerechnet, in der die in dieſen Artikeln 
erwähnten Forderungen gemäß den beſtehenden Vorſchriften 
das Privileg des Vorrangs haben. 


Nach Art. 6 tritt das Geſetz am Tage der Veröffentlichung in 
Kraft und erliſcht zu dem Zeitpunkt, den eine Verordnung des 
Miniſterrats feſtgeſetzt. 


Wichtige Abänderung des Gewerberechts. 


Die Handels⸗ und Induſtriekammer in Warſchau erinnert 
daran, daß das Geſetz vom 10. 3. 34 über die Abänderung der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 17. Juni 1927 über das Gewerbe⸗ 
recht im Art. 2 u. a. folgendes beſtimmt: j 


„Die beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden Korpora- 
tionen und Verbände führen weiterhin ihre Tätigkeiten auf Grund 
der Vorſchriften aus, die im Zeitpunkt der Beſtätigung ihrer 
Satzungen Geltung haben. Sie müſſen jedoch bei der nächſten 
Satzungsänderung in ihre Satzung Beſtimmungen aufnehmen, die 
ſich durch dieſes Geſetz ergeben. Auf die obigen Korporationen und 
Verbände findet der Art. 75 der Gewerbeordnung Anwendung. 


Die Vorſchrift des Abſatzes 1 dieſes Artikels findet gleichzeitig 
auf die beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden gewerblichen 
Vereine und ihre Verbände, welche zum Gegenſtande die im Art. 69 
er Gewerbeordnung beezichneten Zwecke haben, aber auf Grund 
anderer Vorſchriften, nicht aber auf Grund der Vorſchriften der 
Gewerbeordnung, entſtanden ſind, Anwendung. Die genannten 
Vereine und Verbände müſſen dem Miniſter für Handel und Gcs 
werbe innerhalb eines Jahres gemeldet werden, widrigenfalls eine 
Strafe bis zu 2000 Zloty im Verwaltungswege auferlegt wird. Auf 
dieſe Vereine und Verbände finden die Beſtimmungen des Art. 74 
und 75 der Gewerbeordnung Anwendung.“ 


Da die vorſtehende Beſtimmung dieſes Geſetzes am 15. Auguft 
1984 in Kraft getreten ift, jo läuft der Termin für die Anmeldung 
am 15. Auguſt d. J. ab. 


Wegen Anſtiftung zu Deviſenſchiebungen 

: verhaftet 
Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Auf Veran⸗ 
laſſung des Generalſtaatsanwalts bei dem Landgericht 
Berlin wurde am Dienstag im Rahmen der Ermittlungs⸗ 
aktion gegen Angehörige katholiſcher Orden der Honorar⸗ 
profeſſor an der techniſchen Hochſchule Aachen, Dr. Ing. 
Pirlet, verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis 
Berlin⸗Moabit eingeliefert. Gegen ihn liegt richterlicher 
Haftbefehl wegen Teilnahme an Deviſenverbrechen vor. 
In der vor einigen Wochen durchgeführten Verhandlung 
gegen die Generaloberin der Kölner Auguſtinerinnen 
Schweſter Neophytia, geb. Maria Menke, die mit einer 
Verurteilung zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt 
und 121000 Mark Geldſtrafe endete, hatte ſich der Verdacht 
ergeben, daß Dr. Pirlet die Angeklagte zu ihren Deviſen⸗ 
ſchiebungen angeſtiftet hatte. Dieſer Verdacht hat ſich in⸗ 
zwiſchen ſo verſtärkt, daß nunmehr die Verhaftung des Be⸗ 
ſchuldigten erfolgen mußte. 


gekommen ſind, um ſo mehr, da ſie ſich des Wongrowitzer 
Getreidemaßes und des Kulmer Flächenmaßes bedienten, 
welches in den um Wongrowitz liegenden Dörfern von 
altersher Geltung hatte. 

Bis zum Jahre 1860 kam es im Beſitzverhältnis kaum 
zu Anderungen. Nur die Familie Krauſe ſtarb aus, der 
Beſitz ging in die Familie Jaſter über. Von dem erwähnten 
Jahre an kommt es jedoch zu vielfachen Anderungen. Ein 


Franz Kluck (Pole) aus der Dratziger Gegend kaufte die 


Wirtſchaften von Tonn, Neumann und Peter Jeske. Er 
bewirtſchaftete ſie bis zum Jahre 1885, in welchem Jahre er 
fie feinem Schwiegerſohn von Stabrowſki aus Erin überließ. 
Dieſer jedoch ſah ſich bereits nach zehn Jahren durch ſchlechte 
Wirtſchaftsverhältniſſe gezwungen, ſein Erbe an die König⸗ 
liche Anſiedlungskommiſſion zu Poſen freiwillig zu ver⸗ 
äußern. Im Jahre 1887 wurde die Beſitzung an drei deutſche 
Anſiedler verkauft. Gottlob Müller (Württemberger) über⸗ 
nahm einen Teil der Tonnſchen Wirtſchaft, Wilhelm Magnus 
(Weſtfale) einen Teil des Neumannſchen, Heinrich Hartmann 
(Weſtfale) das Jeskeſche Grundſtück. Einen Reſt des ge⸗ 
ſamten Komplexes kaufte Mährer (Deutſch-Krone) und 
baute ſich außerhalb des Dorfes an. 

Wieſenſee, dieſen Namen hatte das Dorf im Jahre 1874 
erhalten, war wieder gänzlich in deutſcher Hand. Das Ende 
des 19. und der Beginn des 20. Jahrhunderts veränderten 


einen großen Teil des Beſitzſtandes des Dorfes. Die Wirt⸗ 


ſchaften wechſelten von einer Hand in die andere, blieben 
aber in deutſchem Beſitz. Als alter Familienbeſitz vom 
Jahre 1733 ſind heute zu betrachten die Grundſtücke der 
Familien Jeske, Hartfiel und Jaſter. Dieſe drei Familien 
ſind trotz aller Nöte der Scholle treu geblieben, haben den 
lebendigen und lebenzeugenden Acker nicht als tote Sache 
behandelt. Stolz auf ihre und ihrer Vorväter Schollentreue 
können ſie heute ſein, die es ermöglicht hat, einen Beſitz über 
200 Bun in einer Familie vom Vater auf ben Sohn zu 
vererben 


. aus einer alten Chronik er Gemeinde 
Wieſenſee und einer von der Familie Friedrich Jaſter ge⸗ 
führten Familienchronik 
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3. Blatt. 


Bromberg, Sonntag, den 21. Juli 1935. 


Tragödie an den Grenzen Abeſſiniens. 
Engliſche Expedition verlor auf rätſelhafte Weile zwei Mitglieder. Im Rudolfſee verſchollen. 


Mit einer außergewöhnlich reichen wiſſenſchaftlichen 
Ausbeute aller Art ift die von der Cambridge⸗Uni⸗ 
verſität Anfang vorigen Jahres nach Oſtafrika entſandte 
Expedition vor einigen Wochen wieder nach England zurück⸗ 
gekehrt. Die Expedition hatte die Aufgabe, in Uganda 
(ehemals Deutſch⸗Oſtafrika) weſtlich vom Rudolfſee, das noch 
wenig erforſchte Land zu erkunden und wichtige Vermeſſun⸗ 
gen vorzunehmen. Der Leiter dieſer Expedition Mr. V. E. 
Fuchs hat inzwiſchen vor der Königlichen Geographiſchen 
Geſellſchaft in London ſchon einen Rechenſchaftsberichts über 
den Verlauf und das Ergebnis der Reiſe geliefert. Er gab 
in erſter Linie auch Aufſchluß über das tragiſche Ende der 
beiden Expeditionsteilnehmer Dr. W. Dyſon und Mr. 
R. H. Martin, die auf myfteriöfe und furchtbare Weiſe 
im Rudolfſee verſchollen ſind. 


Unter einem Unſtern 


Der Rudolfſee erſtreckt ſich vom Norden Kenias bis hin⸗ 


auf an die Grenzen Abeſſiniens. Er hat eine Länge von 
faſt 200 Meilen und liegt an 400 Meter über dem Meeres- 
ſpiegel. Von Februar bis Mai arbeitete die engliſche 
Expedition zunächſt in dem Gebiet von Turkana, auf dem 
weſtlichen Ufer des Sees. Es wurden in der Hauptſache 
aſtronomiſche Beobachtungen angeſtellt, die wichtige Ergeb- 
niſſe zeitigten. 

Im übrigen ſtand die Expedition von allem Anfang an 
unter einem Unſtern. Man hatte erſt vor wenigen Tagen 
am Ufer des Rudolfſees die Zelte aufgeſchlagen, als ganz 
unerwartet eine gefährliche überſchwemmung eintrat. Nicht 
nur die Menſchen gerieten in Lebensgefahr, ſondern auch die 
wertvollen wiſſenſchaftlichen Inſtrumente drohten ſamt und 
ſonders verloren zu gehen. Knietief durch das Waſſer 
watend, mußte man ſich in der Dunkelheit zu einem nahe⸗ 
gelegenen Hügel durchkämpfen. Es war bitter kalt und zu 
dem ging plötzlich eine wahre Sintflut nieder. Im Nu 
ſtand die ganze Gegend unter Waſſer. Die letzten Boden⸗ 
erhebungen verſchwanden in den unheimlich gurgelnden 
Fluten. In aller Eile trieb man Baumſtämme und Aſte 
zuſammen, um Flöße zu bauen. Man konnte ja nicht wiſſen, 
wie lange das Unwetter dauern würde. Glücklicherweiſe 
ging der Sturm jedoch ebenſo ſchnell vorüber wie er Herein- 
gebrochen war. Als der Morgen dämmerte, begannen die 
Fluten ſich zu verlaufen. Aber die Expedition hat dennoch 
viele Tage gebraucht, bis alle die entſetzlichen Folgen dieſes 
Wolkenbruchs beſeitigt waren, und die Arbeiten wieder auf- 
genommen werden konnten. 


Die Bucht der Alligatoren. 

Von Turkana aus begab ſich die Expedition nach Beendi⸗ 
gung ihrer wiſſenſchaftlichen Studien nach Süden, in die 
Gegend von Frima. Dort lebte die Abteilung eine Zeit lang 
mit den Eingeborenen zuſammen, die ihre elenden Hütten 
teils am Ufer, teils auf den Inſeln aufgeſchlagen haben, 
die überall im See verſtreut liegen. Schließlich wurde das 
Lager am Geſtade, der großen Südinſel gegenüber, errichtet. 
Wenige Tage ſpäter wurde von dem Leiter der Expedition 
zuſammen mit dem Landvermeſſer R, H. Martin von dieſem 
neuen Standort aus die Fahrt nach der mitten im See lie⸗ 
genden Inſel unternommen. Dieſes Unternehmen war nicht 
ungefährlich, denn der See ift wegen feiner Heimtücke He- 
kannt. Trotzdem gelang es den beiden Engländern verhält- 
nismäßig leicht, hinüber zu kommen. 

Von der Nähe bot die Inſel einen geradezu erſchrecken⸗ 
den Anblick. Nichts als Felſen und ſteile Wände, zwiſchen 
denen Waſſerfälle rauſchten. Und darüber eine an das 
Phantaſtiſche grenzende üppige Vegetation. Eine Landung 
erwies ſich als unmöglich. Die beiden Forſcher fuhren 
daher an der Küſte entlang weiter nach Süden. Bei dieſer 
Gelegenheit entdeckten ſie endlich eine Bucht, aber es wim⸗ 
melte dort förmlich von Alligatoren, ſo daß es ein heller 
Wahnſinn geweſen wäre, auch nur den Verſuch zu machen, 
an dieſer Stelle an Land zu gehen. 


Das verabredete Feuerzeichen bleibt aus. 

Mit Hilfe einer geſchickt geworfenen Strickleiter gelang 
es den beiden Engländern ſchließlich doch, über die Felſen 
in der Nähe der Bucht, die Inſel zu betreten. Nach kurzem 
Aufenthalt wurde ein Rekognoſzierungsmarſch in das 
Innere der Inſel durchgeführt. Die Angaben der Ein⸗ 
geborenen, daß nur ſelten eines Menſchen Fuß die unheim⸗ 
liche Inſel betrete, ſchienen ſich zu bewahrheiten. Nirgends 
ſtieß man auf eine Anſiedlung. An einer Stelle im Ur⸗ 
waldinnern fand man allerdings Scherben von Tongefäßen, 
ſowie vollkommen ausgebleichte menſchliche Gebeine, was 
den Schluß zuließ, daß die Inſel gelegentlich doch bewohnt 
geweſen iſt. 

Mr. V. E. Fuchs trat mit dem kleinen Boot die Rück⸗ 
fahrt zum Lager an. Martin war nicht dazu zu bewegen, 
ſchon mit zurückzukehren. Wie er erklärte, ſei er 
mit ſeinen Vermeſſungen noch nicht fertig und brauche 
unbedingt noch einige Tage. Es wurde vereinbart, daß 
ein anderes Expeditionsmitglied dem zurückbleibenden 
Landvermeſſer Lebensmittel auf die Inſel herüberbringen 
ſolle, und daß R. H. Martin jeden Abend ein Feuer ent- 
zünden würde, um den Kameraden anzuzeigen, daß alles 
in Ordnung ſei. Späteſtens in fünf Tagen wollte dann 
auch Martin wieder zu den Gefährten ſtoßen. Dr. W. G. 
Gyſon machte ſich verabredungsgemäß mit Lebensmitteln 
auf die Fahrt. Der Feuerſchein erſchien auch pünktlich jeden 
Abend bei Einbruch der Dunkelheit, ein Beweis dafür, daß 
die beiden mutigen Männer auf der Krokodils⸗Inſel von 
keinerlei Gefahren umlauert waren. Einen Tah vor der 
verabredeten Rückkehr blieb jedoch das verabredete Feier- 
zeichen plötzlich aus. 


Vergebliche Suche mit einem Flugzeug. 

Der Männer im Lager bemächtigte ſich eine ſtarke Ner- 
voſität. Was mochte ihren beiden Gefährten wohl zuge— 
ſtoßen ſein? Man faßte ſofort Entſchlüſſe. Vor allem 
funkte man mit Hilfe eines Kurzwellenſenders nach Nairobi 
und bat um die ſofortige Entſendung eines Flugzeuges. 
Dieſes Flugzeug traf dann auch bereits am übernächſten 
Tage ein. Der Leiter der Expedition Mr. Fuchs ging mit 
an Bord, und nun kreiſte die Maſchine ſtundenlang über 


der Inſel und längs der Südküſte des Sees. Aber obgleich 
man manchmal ſo tief flog, daß die Wogen des aufgewühlten 
Sees der Maſchine gefährlich nahe kamen, konnte keine 
Spur von den Verſchollenen entdeckt werden. Nichts, aber 
auch gar nichts, was wenigſtens einen Anhaltspunkt hätte 
bilden können. Verzweifelt und reſigniert wurde die Suche 
mit dem Flugzeug eingeſtellt. 


Am Fieber erkrankt. ; 

Obgleich der Sturm — wie ſchon feit Tagen — über den 
See dahinfegte, entſchloß ſich Mr. Fuchs, einen letzten Ver⸗ 
ſuch zur Rettung der Vermißten zu machen. Auf jeden Fall 
aber wollte man ſich Gewißheit verſchaffen. Mr. Fuchs 
ſchloß ſich der Geograph Mr. MeInnes an. Das kleine 
Faltboot wurde zurecht gemacht und dann ging es los. Zu- 
nächſt hielt man ſich an die Küſte, da der Kampf gegen die 
Strömung doch ausſichtslos geweſen wäre. Die beiden 
Männer hofften von der anderen Seite des Sees her, mit 
einer günſtigen Strömung, zur Inſel 
kommen. Das bedeutete zwar einen großen Umweg, ſchien 
aber das Sicherſte. Am vierten Tage ſteuerten ſie in der 


Deutſche Rundſchau. 


leichter heranzu⸗ 


Tat in der richtigen Richtung und näherten ſich erfreulich 


raſch der verhängnisvollen Inſel. Aber noch ſchien das 
Maß ihres Unglücks nicht voll zu ſein. Plötzlich ſetzte der 
kleine Außenbordmotor aus. Da die Dunkelheit ſich bereits 
über die Landſchaft herabſenkte, war es ausſichtslos, noch 
rechtzeitig ans Ziel zu kommen. Zu allem überfluß er⸗ 
krankte. Mr. Me Innes. Er wurde von fürchterlichem Fieber 
geſchüttelt und lag fröſtelnd hinten in dem ſchwankenden 
Fahrzeug. Von einer Rückkehr ſeinetwegen wollte er trotz⸗ 
dem nichts wiſſen. i 


Ein treibender Tropenhelm. 


Den vereinten Bemühungen der beiden Männer gelang 
es im Laufe der Nacht, den Schaden im Motor zu beheben 
und dieſen wieder in Gang zu bringen, ſodaß ſie wenigſtens 
nicht zu weit abgetrieben wurden. Die Landung auf der 
Inſel erfolgte am Vormittag des nächſten Tages. Ein im 
Waſſer treibender Tropenhelm, der nur einem der beiden 
Verſchollenen gehört haben konnte, wies den Weg. An 
Land entdeckte man außerdem die Ruder; von dem Boot 
war jedoch nichts zu ſehen. Einige leere Konſervenbüchſen 
lagen gleichfalls herum. Das war aber auch alles. Keine 
Botſchaft, kein Schriftſtück, nichts, nichts, nichts. 


Was mochte ſich hier abgeſpielt haben? Waren die bei⸗ 
den mutigen Männer im Schlaf von Alligatoren angefallen 
und von dieſen Ungeheuern in die ſchlammige Tiefe des 
Sees geriſſen worden? Lebten vielleicht doch wilde Ein⸗ 
geborene auf dieſer unheimlichen Inſel, und waren die 
beiden Engländere von dieſen verſchleppt oder getötet wor⸗ 
den? Eine Antwort ließ ſich nicht finden. Das furchtbare 
Geheimnis des Rudolfſees bleibt heute ungelöſt. 


Nr. 165. 


die Goldbergwerle. Ai dees We lebt: 


Durch einen franzöſiſchen Forſchungsreiſen⸗ 
den find unlängſt zum erſtenmal die Goldberg⸗ 
werke der Königin von Saba, aus denen der 
Kaiſer von Abeſſinien ſeine Haupteinnahmen 
bezieht, aufgeſucht und beſchrieben worden. 

Im Alten Teſtament wird an zwei Stellen (1. Könige 10 
und 2. Chronica 9) der Beſuch beſchrieben, den die Köni⸗ 
gin von Saba dem König Salomon abſtattete. Sie 
brachte reiche Geſchenke mit und ſtellte ſeine Weisheit mit 
Rätſelfragen auf die Probe. In der arabiſchen Legende 
wird die Geſchichte dieſer Begegnung noch dahin erweitert, 
daß der Verbindung zwiſchen Salomon und der Königin 
ein Sohn Melech entſproſſen ſei, der der Stammvater der 
gegenwärtig regierenden abeſſiniſchen Dynaſtie wurde. 

In der Bibel wird die Pracht der Goldgeſchenke ge⸗ 
ſchildert, die die ſabaiſche Königin mitgebracht hatte. Es iſt 
ein eigentümliches Zuſammentreffen, daß es dieſelben Gold⸗ 
bergwerke ſind, aus deren edlem Metall die Geſchenke für 
Salomon hergeſtellt wurden und in denen noch heute der 
Kaiſer von Abeſſinien ſeine Haupteinnahmequelle 
beſitzt. Die Goldgruben von Verca-Varca liegen zwar nicht 
allzuweit von Addis Abeba entfernt, jedoch in einem kahlen, 
unwirtlichen Gebirge, deſſen Bewohner als unbotmäßige 
Rebellen und Wegelagerer berüchtigt ſind. Praktiſch iſt es 
daher für den Beſuch unzugänglich. z 

Dennoch ift es vor kurzem einem franzöſiſchen Fors 
ſchungsreiſenden, Graf Byron, geglückt, auf Grund 
von Empfehlungen des Kaiſers eine kurze Reiſe nach Verca⸗ 
Varca zu unternehmen. Er hat dabei das bisher völlig 
unerforſchte Land diotetiſch und kartographiſch aufgenommen 
und auch überaus wertvolles Bildmaterial mitbringen 
können. Vor allem iſt es ihm geglückt, eine engere Beziehung 
zwiſchen Athiopien und Agypten inſofern aufzudecken, als 
eine Reihe uralter abeſſiniſcher Grabſtätten an kleinere 
ägyptiſche Pyramiden erinnert. A, ‘ 

Wertvoller und intereſſanter noch als dieſe wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ergebniſſe ſind ſeine Berichte über die Zuſtände in 
den Goldbergwerken. Die Arbeiten werden von Angehöri⸗ 
gen unterworfener Stämme oder gefangenen Re- 
bellen beſorgt. An ſich ſind es Sträflinge, in Wirklich⸗ 
keit aber ſind es Sklaven, die unter unglaublichen Lebens⸗ 
bedingungen dort ſchwere Arbeit verrichten müſſen. Von 
irgend einer Bezahlung ift kaum die Rede. Die Koſt iſt 
ungenügend und die Sterblichkeit infolge des Klimas ſehr 
hoch. Das Eigenartige dabei iſt, daß dieſe Sklaven ſich mit 
ihrem Los offenſichtlich abgefunden haben, denn ſie leben 
im beſten Einvernehmen mit den Bewachungsmannſchaften 
und haben auch noch niemals einen Aufſtand verſucht. Die 
Technik, mit der das Gold aus den Bergen gewonnen wird, 
unterſcheidet ſich nicht allzuſehr von der, die wahrſcheinlich 
ſchon zur Zeit der Königin von Saba üblich geweſen iſt. 
Wohl kaum an einer Stelle der Erde reichen ſich früheſtes 
Altertum und aktuellſte Gegenwart ſo die Hand wie gerade 
hier bei den Goldbergwerken der Königin von Saba und 
des Kaiſers von Abeſſiniennn. * 


Panzerwagen in den Straßen von Belfaſt. 


Die grüne Juje! vor nenen Exploſionen? 
England gibt Ulſter nicht frei. i 
Die Tragödie des iriſchen Fanatismus. 


Wieder einmal toben in Belfaſt, der Hauptſtadt Nord⸗ 
irlands, ſeit Tagen Kämpfe. Diesmal ſind ſie ſo ſchlimm 
geworden, daß Polizei und Militär Panzerwagen und 
Maſchinengewehre einſetzen mußten. Den Dachſchützen iſt 
bereits eine Reihe von Menſchen zum Opfer gefallen, und 
die Erbitterung ſteigert ſich bei jeder Begräbnisfeierlichkeit 
von neuem. Schon wird die Verhängung des Belagerungs- 
zuſtandes erwogen, weil ſonſt die Regierung ſchwerlich der 
Unruhen Herr werden wird. 


Nordirland und Jriſcher Freiſtaat. N 


Welche Regierung? Wer mit den eigentümlichen Ver- 
hältniſſen in Irland nicht näher vertraut iſt, wird ohne 
weiteres der Meinung ſein, daß es ſich nur um eine Re⸗ 
gierung handeln könne, nämlich die des neuen Jriſchen 
Freiſtaates, der in den erſten Jahren nach dem Weltkrieg 
ſeine Selbſtändigkeit gewann und ſogar 1923 in den Völker⸗ 
bund aufgenommen wurde. Aber dieſe Annahme iſt falſch. 
Belfaſt, die Hauptſtadt der Grafſchaft Antrim, zählt faſt 
500 000 Einwohner und ift die Hauptſtadt Nordirlands. 
Dieſes Nordirland, das in die ſechs nordöſtlichen Graf- 
ſchaften von Ulſter zerfällt, gehört aber nicht zum Jriſchen 
Freiſtaat, ſondern iſt engliſches Verwaltungsgebiet. Der 
Hauptgrund für die Trennung bildet die religiöſe Ver⸗ 
ſchiedenheit. Die Nordiren find nämlich Proteſtanten, mäh- 
rend ſich die Südiren zur katholiſchen Kirche bekennen. 


Lloyd George brachte 1920 im engliſchen Parlament 


eine neue Homerulebill ein, die die Zweiteilung vorſah. 


Beide Gebiete ſollten eigene Parlamente und Regierungen 


haben. Außerdem ſollte ganz Irland durch 42 Abgeord⸗ 
nete im Unterhaus vertreten ſein. Da dieſe Homerulebill 
jedoch von den ſüdiriſchen Republikanern abgelehnt wurde 
und in Irland ſelbſt ein heftiger Bürgerkrieg entbrannte, 
ſchloß Lloyd George am 6. Dezember 1921 einen Friedens⸗ 
vertrag. Danach galt die Homerulebill von 1920 nur für 
Nordirland, während das übrige Irland den Jriſchen Frei- 
ſtaat bildete und im Rahmen des britiſchen Imperiums 
En Stellung eines ſelbſtändigen Dominiums einnehmen 
ollte. 

Auf dieſer Grundlage beſtehen nun in Irland die bei⸗ 
den Regierungen nebeneinander. Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unter den Südiren unmittelbar nach der 
ſtaatsrechtlichen Scheidung Beſtrebungen wach wurden, um 
auch noch die ſechs abgetrennten Ulſter-Grafſchaften mit 
deren Hauptſtadt Belfaſt in den Verband des Jriſchen 
Freiſtaates zu überführen. Auf der anderen Seite ver- 
mehrten ſich in Nordirland hauptſächlich unter konfeſſio⸗ 


nellem Geſichtspunkt die Abwehrbeſtrebungen der Proteſtan⸗ 


ten gegen die Katholiken. 
Nationaliſten und Unioniſten. 


Im großen und ganzen decken fih die Begriffe katholiſch⸗ 
nationaliſtiſch und proteſtantiſch⸗unioniſtiſch. Dieſe wollen 
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die Verbindung mit England aufrecht erhalten, jene erſtreben 
die Einverleibung Ulſters in den nationalen Irenſtaat. 
Selbſtverſtändlich gibt es auch eine Reihe von Abſtufungen 
und Nebenbewegungen, die ſich nach wirtſchaftlichen oder po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkten orientieren. Im allgemeinen ſind 


im Süden, aber ſie ſind doch jähzornig und unbeherrſcht 
genug, um gelegentlich, ähnlich wie die Schotten, gewalttätig 
zu werden. So kommt es gerade in der Großſtadt Belfaſt 
eigentlich immer zu Reibereien. 1932 wurde durch Arbeits⸗ 
loſenunruhen das Leben der Stadt und Ulſters heftig er⸗ 
ſchüttert. Diesmal ſind es wieder die nationaliriſchen 
Probleme, die lawinenmäßig anſchwellende Kämpfe aus⸗ 
gelöſt haben. Ein äußerer Anlaß, gerade jetzt wieder den 
alten Streit aufzurollen, liegt an ſich nicht vor. Allerdings 
hat vor einigen Tagen der engliſche Dominienminiſter 
Thomas im Unterhaus erklärt, daß England niemals der 
Forderung des ſüdiriſchen Präſidenten de Valera, Ulſter 
aus dem britiſchen Staatsverband herauszunehmen und in 
irgend einer Form Irland anzuſchließen, zuſtimmen werde, 


Mitteln einer etwaigen gewaltſamen Durchführung dieſes 
Wunſches widerſetzen. Es kann ſein, daß dieſe Worte des 
Miniſters eine gewiſſe Erregung unter den iriſchen Natio⸗ 
naliſten herbeigeführt haben, Grund zu einer Exploſion 
waren ſie an ſich nicht. Die gegenwärtigen Unruhen in 
Belfaſt ſind überhaupt nur aus einer kleinen Prügelei ent⸗ 
ſtanden, bei der es einige Verletzte gab. Erſt als einer von 
ihnen ſtarb, keimte fo etwas wie Blutrachegefühl auf, 
in deffen Auswirkung nunmehr die Halbmillionenſtadt feit 
Tagen im Zeichen heftiger Straßenkämpfe ſteht. 


Tragödie des Fanatismus. 


Über den Irländern ſteht ein unglücklicher Stern. Aus 
der jahrhundertelangen grauſamen Unterdrückung ihres 
ihres Volkes ſind ſie durch die Bank zu Fanatikern ihrer 
Ideen geworden. Zu ihrem eigenen Unheil wenden ſich aber 
ihre Leidenſchaften nicht etwa gegen den „äußeren Feind“ 
England, was man zur Not noch verſtehen könnte, ſondern 
ſie zerfleiſchen ſich in blindwütigem Parteiwahn unter⸗ 
einander. Seit mehr als 15 Jahren ift das Land nicht ar- 
Ruhe gekommen. Fortgeſetzt tauchen neue Parteien 
auf, die ſich wieder zerſplittern und ihre Sonderintereſſen 
mit dem gleichen Feuereifer verfolgen, den ſie für die ur⸗ 
ſprünglich großen Ideen der Parteigründung beſaßen. De 
Valera übt ſeit Jahren ein blutiges Diktatorregiment aus. 
Aus Druck und Gegendruck wird die Spannung erzeugt, die 
nun jetzt auch auf Ulſter hinübergegriffen hat. Hier ſtoßen 
die iriſchen Fanatiker allerdings auf die gefeſtigte Macht Eng- 
lands, das nach den oben erwähnten Worten des Do⸗ 
minienminiſters in Nordirland nicht nachgeben wird, weil 
es nicht nachgeben kann. Das Endergebnis iſt eine ver⸗ 
ſchärfte Spannung zwiſchen Irland und England, die auf die 
Dauer mit logiſcher Folgerichtigkeit zu ungunſten Irlands 
explodieren muß. Vorläufig ift noch kein Ende dieſer Tra- 
gödie abzuſehen, die blinder und mißgeleiteter Fanatismus 
herbeigeführt hat. S 1 
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die Nordiren nicht fo temperamentvoll wie ihre Landsleute 


im Gegenteil, die Engliſche Regierung werde ſich mit allen 
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Die finanzielle Seite des polnischen Ankurbelungsproblems. 


Die Frage der Kapitalsbeſchaffung für die Produktionszunahme. 
Auslandsanleihen oder Kreditausweitung der Bank Polfti? 


Die ſtatiſtiſchen Ausweiſe der letzten Jahre, vollends aber der 
allerletzten Zeit, zeigen einen, wenn auch langſamen, aber immer⸗ 
hin konſtanten Anſtieg der Produktion und des Abſatzes. So 
iſt der gungsinder zur Jahresmitte 1935 auf 65,5 angeſtiegen, 
liegt alſo im Verhältnis zum Monats durchſchnitt 1934 um rund 
4 Prozent und zu 1933 um über 9 Prozent höher. Eine Ber- 
größerung der Produktion und eine Ausweitung der Handelsumſätze 
erfordern aber das entſprechende Mehrkapital, welches die erſte 
Vorausſetzung für die ungeſtörte Weiterentwicklung dieſes erfreu⸗ 
lichen Prozeſſes bildet. Da man für die nächſte Zeit mit einem 
Anhalten der Beſſerung der Wirtſchaftslage rechnet, erhebt ſich die 
Frage, mit welchen Mitteln die ſich immer weiter bervorwagende 
Konjunktur finanziert werden ſolle. 

Nach dem gegenwärtigen Stand der kapital⸗ und kreditpoliti⸗ 
chen Verfaſſung des einheimiſchen Marktes kommen für die 

imentierung einer ſteigenden Geſchäftstätigkeit in erſter Linie 
die Banken und Sparkaſſen in Frage. 
des gegenwärtig verfügbaren Finanzkapitals konzentriert ſich in 


den Kommunalſparkaſſen, die über Spargelder in Geſamthöhe von 


rund 670 Mill. Zloty verfügen, dann in den Banken, die nach den 
ſtatiſtiſchen Ausweiſen der letzten Zeit Geſamteinlagen von zirka 
480 Mill. Zloty aufweiſen, und bei der Poſtſparkaſſe, die gegen⸗ 
wärtig rund 860 Mill. Zloty Einlagengelder bucht. Insgeſamt alſo 
eht für die Ankurbelung der Konjunktur bei den wichtigſten 

inanzinſtituten ein Betrag von über zwei Milliarden 
Zloty zur Verfügung, der aber in Wirklichkeit ſich auf eine be⸗ 
deutend kleinere Summe reduziert, da doch der größte Teil der 
Einlagengelder ſchon jetzt für längere Zeit weiter verliehen iſt und 
für die Alimentierung neuer produktiver Transaktionen im Augen⸗ 
blick ausſcheidet. 

Die wichtigſte Geldanelle aber, nämlich die Bank 
Polſki, ſteht noch vollkommen ungerüſtet da und ift, wenn die Kon⸗ 
junkturbeſſerung ſich fortſetzt, nicht in der Lage, nennenswerte 
Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Der gegenwärtige Geſamtnoten⸗ 
umlauf einſchließlich der Scheidemünzen beträgt rund 930 Mill. 
pe 1 was ungefähr 30 Zloty pro Kopf der Bevölkerung ergibt, fo 
daß Polen in dieſer Hinſicht in der Reihe der kapitalärmſten Staa⸗ 
ten ſteht. Ein Vergleich des Bedarfes von Induſtrie und Handel 
mit dem Geldangebot der Bank Polſki zeigt den ganzen Jammer 
unſeres Kapitalsmangels und führt zu dem Schluß, daß eine rich⸗ 
tige Konjunkturankurßelung ohne zuſätzliches Geld, d. h. alfo ohne 
neue Notenemiſſion nicht denkbar iſt. Die Kapitalsnot iſt durch 
Subſtanzaufzehrung entitanden. Aus Währungsangſt wurden Spar- 
groſchen verbaut, überſchüſſiges Betriebskapital in unvernünftige 
1 geſteckt. Erſt die diverſen Arbeitsanleihen, wie die 

ational⸗ und jüngſt erit die Inveſtitionsanleihe, haben in großem 
Maßſtab Kapital in Löhne und Staatsbeamtengehälter verwandelt. 
Aufgabe eines jeden Geldkapitals iſt es, in Kaufkraft aufzugehen. 
Normal ſoll aber von dieſer Kaufkraft wieder ein beträchtlicher Teil 
abgeſpalten und als Kapital zurückgelegt werden. Die Automatik 
des geſunden Wirtſchaftslebens ſorgt dafür, daß ſich das volkswirt⸗ 
ſchaftliche Kapital immer wieder erneuert. In Polen iſt aber dieſe 
Regeneration in den letzten Jahren nicht möglich geweſen, da Rück⸗ 
lagen zu Sparzwecken angeſichts des kataſtrophal niedrigen durch⸗ 
ſchnittlichen Sozialeinkommens der Bevölkerung von jährlich rund 
270 Sloty nicht denkbar waren und überdies erhebliche Teile pol- 
niſchen Kapitals in den letzten Jahren auch ins Ausland gefloſſen 
ſind und von der einheimiſchen Wirtſchaft ſchwer vermißt werden. 

Jetzt handelt es ſich nun darum, die Kapitals neubil⸗ 
dung anzukurbeln. Mit der allmählichen Beſſerung des durch⸗ 
ſchnittlichen Sozialeinkommens müßte man fordern, daß nicht mehr 
die geſamten Arbeiterlöhne und Beamtengehälter verbraucht werden, 
ſondern weniger. Sind Arbeiter und Beamte ſo weit, daß ſie ſich 
wenigſtens notdürftig über Waſſer halten können, fo müßte ſofort 
ein Opfer für die Kapitalsneubildung gebracht werden, indem die 
Bevölkerung auf ein gewiſſes Quantum von Bier, Kleider, Tabak 
und dergleichen mehr verzichtet, damit das daran erſparte Geld 
Kapital werde. Tritt das Geldkapital ſeine Umwandlung in Sach⸗ 
kapital (z. B. Bau von Wohnhäuſern) an, dann kehrt die erſparte 
Kaufkraft vervielfältigt als neue Kaufkraft wieder, ſo daß ſich 
allmählich die Bevölkerung nicht neue Verbrauchseinſchränkungen 
auferlegen muß, ſondern im Gegenteil, ihren Verbrauch ohne 
Schmälerung der Kapitalregenation ausdehnen kann. Mit anderen 
Worten: durch Einſchränkung und ſtrengſte Sparſamkeit zu neuem 


Wohlſtand. 


Wollte man aber abwarten, bis der Prozeß der Kapitalneubil⸗ 
dung von jelbit entſteht, dann hieße dies, die Kriſe um Jahre ver⸗ 
längern. Infolge der Deflationspolitik haben wir es nämlich er 
gelaſſen, daß die Einkommen bis zu jenem Punkt geſunken 
ſind, wo ſich eine Kapitalbildung aus Gründen der Unmöglichkeit 
einer weiteren Verbrauchseinſchränkung von ſelbſt verbietet. Der 
Beamte, der Arbeiter, der Unternehmer verdient einfach nicht ſo viel, 
um etwas zurückzulegen. Das Übel ſitzt tief. Immobilien find une 
verkäuflich, Inveſtittonen und Bauvorhaben undurchführbar, weil 
der langfriſtige Kredit fehlt; infolgedeſſen können auch Arbeits⸗ 
loſigkeit und Einkommen nicht durchgreifend beſſer werden. Lang⸗ 
friſtige Kredite aus dem inländiſchen Kapitalreſervoir müſſen aber 
inſolange fehlen, als das Nationaleinkommen fo klein ift, daß es 
an ihm nichts zu erſparen gibt. Wohl ſtehen wir jetzt ſchon etwas 
beſſer da als noch vor etwa zwei oder drei Jahren; wir befinden 
uns nicht mehr im Wirbel der rapiden Wohlſtandsſchwindſucht, 
ſondern bereits auf dem toten Punkt. Dieſen gilt es nun irgendwie 


zu überwinden. 


Aber wie? Es gibt nur zwei Möglichkeiten: Zufuhr von 
Auslands kapital oder Kreditausweltung der 
Notenbank, durch eine etwas weitergeſpannte Notenemiſſton. 
Geſetzt den Fall, wir würden amerikaniſches Geld hereinbekommen, 
etwa in der Form, daß beiſpielsweiſe eine amerikaniſche Finanz⸗ 
gruppe in Polen eine Inveſtimentsgeſellſchaft gründet, die Hypothe⸗ 
karkredite erteilt. Dieſes Kapital würde gewiß die Bautätigkeit 
Einkommen würden über den toten Punkt hinaus 
ſteigen und eine normale Kapitalregeneration wieder ermöglichen. 
Die Amerfkaner würden — dies ift der banktechniſch normale Vor⸗ 
gang bei der i en von Aus landsanleihen — ihre Dolar- 
ſtöße bei der Bank Polſki ablagern, den Gegenwert in friſch pe 
drucken Zloty erhalten, welche das Noteninſtitut auf Grund der 
eben empfangenen neuen Deviſendeckung zuſätzlich emittiert und 
dieſe neuen Ztotybeträge würden dann, ſagen wir, etwa in die Bau⸗ 
wirtſchaft hineingepumpt werden. Abgeſehen davon, daß dieſer Fall 
höchſt unwahrſcheinlich iſt, da Auslandskapital heute nicht mehr die 
Grenzen der öſtlich gelegenen Mitteleuropa⸗Länder überſchreitet, er⸗ 
weiſt ſich eine derartige Hilfsaktion letzten Endes als höͤchſt über⸗ 
flüſſig, ja jogar als ſchädlich. Es ift nämlich ein rein buchhalteriſcher 
Unterſchied, ob die Notenbank die zur Überwindung des toten 
Punktes notwendige Ztoty⸗Neuemiſſion gegen Dollar als Deckung 
vornimmt und die Fremdvaluten in ihrem Portefeuille verwahrt, 
oder aber ein beſtimmtes Quantum von neuen Banknoten gegen 
gute Zahlungsverſprechen inländiſcher Geldnehmer, d. i. alfo 
geaen erſtklaſſige Wechſel, herausgibt. Im erſten Fall wird der 

ankausweis eine etwas höhere Deckungsquote enthalten, im zwei⸗ 
ten Fall eine etwas niedrigere, da nach den Prinzipien ſolide wirt⸗ 
it n Noteninſtitute, zu welchen unbedingt auch die Bank 
Polſki zu zählen tft, das Wechſelportefeuille nicht als Unterlage 
im ſtrengſten Sinne des Wortes angeſehen wird. Im Ende 
reſultat aber käme es auf dasſelbe heraus, d. h.: die Neu⸗ 
emiſſion würde auf Grund einer neuen Fundierung erfolgen, die 
eben nicht auf Dollar eines Ausländers, ſondern auf Ztotyunter⸗ 
lagen eines Inländers in Form von Wechſeln baftert; man käme 
alſo zu Geld, ohne ſich ans Ausland zu verſchulden. 

Die Schaffung von zuſätzlichem Geld aus eigener Kraft erſcheint 
alſo als der naheliegendſte Ausweg, der, in vernünftigen 
Grenzen gehalten, gar keine Gefahren und Riſiken in ſich birgt. 
Hat es doch die Bank Polſti in ihrer Macht, den Umfang der 
Notenenifiion nach ihren Grundſätzen zu überwachen und zu regu⸗ 
lieren. Eine große Bewegungsfreiheit kann ſich die Nationalbank 
ſchon aus dem Grunde erlauben, da ſie über reichliche Gold⸗ 
deckungsmittel verfügt, um die fie fo ke. Fin andere europäiſche 
Juſtitut beneidet. Wenn Deutſchland die Finanzierung der In⸗ 
landskonfunktur ganz von ſich aus, nämlich darch Serum von 
zuſätzlichem Geld, durchſetzen konnte und die Mark bet einer 
Deckung von * akademiſcher als praktiſcher Bedeutung dauernd 
ſtabil erhält, fo könnte ſich Polen bei feiner 40prozentigen Deckung 
eine ſehr beträchtliche Kreditausweitung erlauben. Wird der gegen⸗ 
wärtige Banknotenumlauf, der rund 990 Mill. Zloty beträgt, auf 
etwa 1400 Mill. Ztoty erhöht, jo beträgt dann die Deckung noch 
immer a. 90 . und bietet noch immer einen überaus ſicheren 
Schutz für die Wertbeſtändigkeit des Zloty. Die Initiative zur 
Finanzierung der Konjunktur liegt alſo vornehmlich in der Hand 
der Bank Porti. Dr. S. 


Der weitaus größte Teil 


Polens kommende „Navigations⸗Akte“. 


Gin: und Ausfuhr nur auf polniſchen Schiffen? 


In Gdingen fand am 18. Juli in den Räumen der 


Induſtrie⸗ und Handelskammer eine Verſammlung ſtatt, 


in welcher eine ſogenannte Meereskommiſſion, die 
ihre Anlehnung an die Handelskammer finden ſoll, ge⸗ 
gründet wurde. Dieſe Sitzung iſt für die Tendenz der 
polniſchen Handels⸗ und Meerespolitik inſofern von be⸗ 
ſonderer Bedeutung, als in ihr eine Reihe von Fragen be- 
handelt und Referate gehalten wurden, in denen ſämtlich 
die bewußte Zielſetzung der polniſchen Meerespolitik zum 
Ausdruck kam. f a 
Bedeutungsvoll aber ißt dieje Sitzung beſonders des- 


wegen, daß in ihr Forderungen für die zukünftige Ent- 


wicklung der Seepolitik Polens geſtellt wurden, die — wenn 
man an das große Beiſpiel aus der engliſchen Vergangen⸗ 
ar denkt mit „Navigations⸗Akten Polens“ bezeichnen 
könnte. 

Man ging bei den Ausführungen von der Tatſache aus, 
daß der polniſche Handel zu 40 Prozent den Weg über 
Gingen nehme. Daß bei einem ſolchen Stande die Frage 
der eigenen Schiffstonnage eine von Tag zu Tag größer 
werdende Bedeutung annehme, ſei durchaus klar. Während 
man den Anteil der eigenen Schiffsflaggen in den Seehäfen 
mit mindeſtens 25 Prozent einſetzen müſſe, ſei der Anteil 
der polniſchen Flagge in den Häfen der polniſchen Zollver⸗ 
waltung kaum 7 Prozent. Die deutſchen Schiffe ſeien bei⸗ 
ſpielsweiſe in den Häfen der eigenen Zollverwaltung mit 
57 Prozent an dem geſamten Schiffsverkehr beteiligt. Nach 
dieſer Richtung hin müſſe ſich in Zukunft jede Beſtrebung 
der polniſchen Meeres- und Flottenpolitik entwickeln. 

Der Korreſpondent der Handelskammer, Dr. Bie- 
rowſki, hielt daher ein Referat über „Das Problem des 
Schiffsverkehrs im Zuſammenhang mit der polniſchen Han⸗ 
delsbilanz“. Die Beſtrebungen der polniſchen Handlesflotte 
hätten zweierlei Bedeutung. Die Flotte übe nicht nur 
einen direkten Einfluß auf die Geſtaltung der polniſchen 
Warentransporte aus, ſondern müſſe ſich an der Aktivi⸗ 
ſierung der polniſchen Zahlungsbilanz beteiligen. 


Die Aktiviſierung werde aber dann fortſchreiten, 

wenn Waren, die nach Polen eingeführt werden, 

und von Polen ausgeführt werden, in Zukunft 

nur auf polniſchen Schiffen zum Verſand 
gelangen. 


Wenn von polniſcher Seite darauf hingewieſen wird, 
daß die Außerungen Dr. Bierowſkis im engen Zuſammen⸗ 
hang mit den von den amtlichen Stellen in Angriff genom⸗ 
menen Arbeiten ſtehen, ſo bedeutet dies, daß die in der 
Sitzung in Goͤingen zum Ausdruck gebrachten Forderungen 
die theoretiſche Grundlage zu den kommenden „Navigatious⸗ 
akten Polens“ darſtellen werden. 

Dr. Bierowſki begründete 
einem reichhaltigen Material. 


ſeine Ausführungen mit 
Er erwähnte zwar, daß im 


Verkehr zwiſchen den beiden Häfen Danzig und Gdingen 
der Anteil der polniſchen Tonnage an der Geſamttonnage 
dieſer Häfen allerdings etwas beſſer ſei. Er ging dann auf 
die Frachtenfrage über und betonte, daß Polen im Jahre 
1934 mehr als 75 Millionen Ztoty in ausländiſchen Deviſen 
an fremde Reedereien habe zahlen müſſen. 

Zum Schluß wurden ſieben Punkte hervorgehoben, deren 
Erfüllung notwendig wäre, um mit Hilfe der zukünftigen 
Seepolitik die polniſche Handels⸗ und Zahlungsbilanz 
günſtig zu geſtalten. \ 


Die neuen Bermahlungsbeftimmungen in Polen. 


Im „Dziennik iaw” Nr. 51 vom 18. Juli it unter Poj. 397 
eine Berordnung erſchienen, in welcher die neuen Vermahlungs⸗ 
beſtimmungen für das polniſche Staatsgebiet enthalten ſind. Auf 
Grund dieſer Verordnung darf eine Vermahlung von Weizen, 
die eine Mehlgattung von einer geringeren als Köprozentigen Güte 
liefert, nicht erfolgen. Eine Vermahlung von Weizen zu ver- 
ſchiedenen Mehlſorten innerhalb der 6öprozentigen Grenze ift keinen 
Einſchränkungen unterworfen. Ebenſo verboten ift die Vermah⸗ 


lung von ie zu einer Mehlſorte über 55 Prozent.. 


Noggen darf in Grenze bis zu 35 
Mehlſorte vermahlen werden. 

Neben dieſen grundſätzlichen Vermahlungsbeſtimmungen ift es 
ſtatthaft, daß Weizen und Roggen zu ſogenanntem Schrot mit 
90 Prozent Vermahlungsgehalt des gereinigten Getreides ver- 
mahlen wird. 

Die Berordunng verbietet ferner für die Städte die Ver⸗ 
arbeitung und den Verkauf von Mehl, das dieſen Normen nicht 
entſpricht. Die Vermahlung von Weizen und Roggen für Export 
zwecke, für Zwecke der Militärverwaltung und für beſondere vom 
Innenminiſterinm vorgeſehene Zwecke unterliegt keinen Einſchräu⸗ 
kungen. Zum Schluß enthält die Verordnung die Kontroll: 
und Strafbeſtimmungen. 

Die Verordnung tritt am 1. Oktober 1935 in Kraft. 


t zu jeder beliebigen 


Danzig ⸗polniſche Wirtſchaftsverhandlungen. 
(Von unſeem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Donnerstag hat der Landwirtſ ſenator Rettelſky 
für die Freie Stadt und Abteilungschef Siebeneichen für das 
polniſche Handels miniſterium eine Vereinbarung unterzeichnet, in 
der gemäß dem Abkommen vom 6. 8. 34, die Mengen feſtgeſeßzt find, 
die an Erzeugniſſen der Landwirtſchaft⸗ des Garten: 
baus und der Fiſcherei im Wirtſchaftsfahr 1995/96 aus Polen 
nach Danzig und umgekehrt geliefert werden ſollen. 

Im Zuſammenhang damit haben ge die Brandever: 
handlungen über die Ausführung der Vereinbarung zwiſchen den 
in Frage kommenden wirt lichen Organiſationen begonnen; ſie 
werden voransſichtlich bis Anfang Auguſt dauern. 

Nenorduung für die Handelsrichter. Wie unſer Danziger Dit- 
arbeiter erfährt, iſt die Zahl der Handelsrichter für die 
Kammer für Handelsſachen beim Landgericht Danzig vom 1. Sep⸗ 
tember ab auf 8 feſtgeſetzt worden. Stellvertretende Ha 
delsrichter werden nicht mehr gewählt. Die noch 
vorhandenen ſtellvertretenden Handelsrichter ſind in gleicher Weiſe 
m Sitzungen heranzuziehen, wie die ordentlichen Handels⸗ 
richter. 


Geldmarkt. 


Allgemeine Tendenz: ruhi 


Welzen, Roggen, Gerften, Hafer 
Weizen- und Roggenmehl ru x 2 


. Transaktionen zu anderen 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß A 
Berfüqung Im Mentor Monte für ben 30, Sun aut BOMA a: een AG Ti 
Ztoty feſtgeſetzt. Weizen 255 to ae to Belegen — to 
Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%. der Sombard- | Braugerite 15 to — to Rader brot 1 10 
ſatz 6 % i 1 a: 55 3 m to N zu ga fen — 8 
Ztotu am 1 Danzig: U eberweiſun 100,20 nters „ o | weißer — to emen — 
8 en Ueberwe ung gr. Scheine 46,91 47,09. | Sammel-, 21t0 | Netzebeu — t0 Gelbe Sup. — to 
Prag: Ueberweiſung 454,50, Wien: Ueberweiſung —.—. 8 55 to | Rotklee — to | Raps — t0 
Baris: Ueberweiſung ——, one Ueberweiſung 57,80, ] Welzenmehl 105 to] Gerſtenkleie 15 to] Widen — to 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: T Viktorigerbſen 10 to | Seradella — to | Blaue Lup mem — to 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,35, Stockholm: Weber- | Folger⸗Erbſen — to] T — to |. Timothee — ˖0 
weiſung 74,75, Os lo: Ueberweiſung —.—. Sy en Mele 5 8 am: uno ug —.—— wi 
Warschauer Börſe vom 19. Juli. Umſatz Verlauf — Kauf. er San 2 
Belgien 89.20, 89,43 — 89,97, re —, Berlin 213,10, 214,10, | Weisentleie to | Dreſchſtrod to n — — 
— 213,10, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —.—. —.— — —.—. Geſamtangebot 1140 to. 
Spanien 72,50, 72,86 — 72,14. Holland 359,80, 360,70 — 358,90, Amtliche ger a der Poſener Getreidehörſe vom 
7 7 5 —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,60, 117,15 — 116,05, 19. Juli. Die Preiſe verſtehen fih für 100 Kilo in Zlo 
ondon 26,12, 26,25 — 25,99, Newyork 5,27½, 530%, — 5,24% Ribtpreiie: 
Oslo ——, . — ., Paris 34,99, 35,08 — 34,90, Prag 22,02, : 


22,07 — 21.97, Riga —, Sofia —, Stodholm ——, —— — ——, 
Schweiz 173,00, 173,43 — 172,57, Tallin —, Wien —, Italien —.—, 


00 franz. Franken 
34,89 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 At, 
100 Danziger Gulden —— Zi. 100 18 Kronen —— II., 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 J., holländiicher Gulden 358,30 31, 
Belgiſch Belgas 88,76 Zt., ital. ire 37,90 34, N 


Produktenmarkt. 
mtliche Notierungen der Bro er Getrei 
v 19. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Noty: i t 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 t. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 1. h.), Einbeitsgerite 685 g/l, 
ur i bh), Sammelgerſte 661 g/l, (112 f. h.) Hafer 4685 g/l. 


debörſe 


Weizen 14.00—14.25 
. vorjährig. 11.00—11.25 


„ Roggen, ug 10,00—10,50 r 8 4 2 —.— 
Berlin, 19. Juli, Amtl. Depiſenturſe. Newport 24772481, eee ee ee ve 

London 12,265— 12,295, Holland 168,73—-169,07, Norwegen 61,65 bis Ginpelisgerte ü 21400 in Salen 2993 

i e e e — SE 
Ö 2 . weiz 5 „ a . „„. 17.50 5 —.— 

1028. Wien 48,96—46,05, Banaig 46.91°-47.01, Maridan 46.01-47.01. | Jef (Sya: 21782 Fab ar 2 

3 Die Bant mori zahlt heute für: 1 Dollar, geode Scheine | Roggentlete . . : 775-8. zenitrob, lofe . 2.00-—2.20 

5,24 3. do. kleine 5.23 7 Kanada 5,20 1 Pfd. Sterling Weſzenkleſe mittelg. 8.25—8.75 ſtro r. 260—2.80 

25.90 f. 100 Schweizer Franken 172.49 3E Weizenkleie (grob). 9.00-9.50 | Noggenitroh, lole . 


Gerſtenkleie 


8.75—10.00 R 278—300 
è — genſtroh. gepr. ` 
Winterraps 55 ob, èn., 3.00—3.25 
Rübſen . gepreßt 3.50—3.75 
Leinſamen ; —.— —.— loſe ; 1.70 —2.20 
blauer Mohn. . . 36.00-39.00 | Gerften gepr. 2.60—2,80 
elbe Lupinen ; 14.25—14.75 loje. ¿< . : 5.75-6.235 
Biang Lupinen . ; 11.75—12.25 a è 3 3 6856.75 
Seradela . ., . — etzeheu lofe ; - 6.75—7.25 
roter Klee, roh. . eu. g a 7.25—7.75 
weißer Klee —.— Leinkuchen a = 17.75—18.00 
Schwedenlle, ; ; —.— Rapstuhen ; ; 13.25—19.50 
Klee, gelb Sonnenblumen 


ohne Schalen. kuchen 42—43% : 16.50—17.00 
en . 


35.00-39.00 


h). 4885 i Sojaſchrot : . : 18.00-18.50 
. Transaktionspreiſe: Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen 9 
Roggen -to —.— elbe Lupinen — to —— Roggen 900 to, Weizen 314 to, Gerſte 111 to, Hafer 95 to, Roggen⸗ 
. baAh FR TER, re ee mebl 185,5 to, Weizenmehl 12,7 to, Rartoffelfioden to, Roogentiete 
Weizen — to —.— Einbeitsgerite — to. 239,5 to. Welzenkleſe 60 to, Gerit — to, Viktorigerbſen — to, 
Weizen 8 Biltorlaerbien —- to Folgererbſen 2 to, Wicke — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
Roggenkleie — to —.— Speſſekart. PER a 5 to, roſa Lupinen 20 to. Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Roggenkleie — 0 Sonnen- Leinkuchen 30 to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to. Wolle! 
Wintergerſte — to. blumenkuchen — to. Weißklee — to, Gelbklee — to, Inkernatklee 16,5 to, Rübſen — to, 
Richtpreiſe: . ponparen e — t0, 8 2 A es — o, 
5 to — to, Gemenge —to, Kartoffelmehl —to, Raps — to. 
Roggen. . . 10.25-10.75 | Weigentleie, grob ; 8.75—9,50 60 f 
Standarbmeigen. 14.001480 | Derilenkleie .. 9.00275 Mar 19, Juli, Getreide, Mebl- und Futtermittel 
a) Braugerite SS, ners m Abſchlüſſe auf der Getreides und Warenbörſe für 100 Kg. Paritä 
dy Einhe tsgerſte 3 13.50-14.00 | Rübſen 1 l a Wa gon Warſchau: Einheltsweizen 15,50—16,00, Sammelmeizen 
J Sammelgerite . 12.75—13.50 blauer Mohn : ; —— 15.00-13.50, Roggen 111,75--1,00, Roggen II 1150—1175, Einbeits- 
d) Wintergerite . . 19.25-19.75 ent . ee e afer 16,00. 16.80, N RA 15,25—15,50, Braugerſte 14,50—15,00, 
afer 13.50—14.00 ae ea ahlqerſte 14,00—14,50, Grüßgerfte13,50—14,00, Speiſefelderbfen 23,00 
oggenm.] A 0-55%, 19.50-20.00 | Beluichten : sas s —— bis 25,00, Bittoriaerbfen 30.00-33.00, Mieten 27,00—28,00, Beluichten 
1800-689, 18.25-18.50 | Widen . . Mi: —— , doppelt gereinigte Geradella ——, blaue Lupinen 
„ I 870% 14.00-14.50 | Seradenan a. —— eee eee, OhirnDen 
Roggen Iderbſen ; ba —.— 7 Fa lern } 2 
Oo errotm.O-98Y, 100-18 80 Pfttorlaerſen . 2400--26.00 | Blauer Mohn 380-4000 MWeizenmehi I A n 
nachmehl unt. 70. ), 1200—1250 | Tnmothee ger. B 190—2100 RT 
Weſzenm. iA 0-20%, 26.00-28.00 | blaue Qupinen . . 10.78-11.75 | G 16.00 "1700, TI A 11.00-12.00, Roggenmehl I (0- 1,00—22,00, 
„ß -/ 24.25—25.25 | gelbe Qupinen . . 11.75-12.75 | Roggenmehl I TB ET 
y 10 0-55°%, 23.50-24.50 | engl. Rayaras .. —.— Ro ne { 16,00—17,00, Roggenſchrotnachmehl 12,50—13, 
„ FD -% 22.50-23.50 | Gelbtiee enthunt— ABetsentleie 7810.25, mittelgrob 9,259, . 
IB 0-65% 21.50—22.50 | Meißllee. ; . . am le bis 975, Roggentleie 8,50—9,00, Leinkuchen 16,75—17,25, Raps · 
TER je 19.75-20.75 tflee, unger. . — kuchen 12,00—-12,55, Sonnenblumenkuchen 15.50 —16,00. Soja-Schrot 
n IB a 19.25-20.25 Rotklee, gereinigt —.— 17.501775. Speiſekartoffeln —.—. S 
H TOABE, —.— Speilefartoff. onen 4. oo | Uumſätze 580 to, davon 105 to Roggen. Tendenz: ſchwächer. 
w NID45-65%, 18,.00—19.00 | Speiletartoffeln n. Not. 3.00—3.75 Marktbericht für Sämereien der . 
0 IE 55-60%, —.— Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 | Wiefel & Co., Br 19. Juli notierte unverbindli 
a ITF 58-65% 18.75—14.95 Leinkuchen . . 18.00-18.50 de el See per 100 Kg.: Rotklee ungerein. 80-100, Weiß⸗ 
„ Il 80-86% . Rapskuchen ._. 13.00-13.50 lee 60-90, Schwedenklee 120—140, Gelbklee, Sand 50—60, 
IR L1LA65-70%, 13.00-14.00 | Sönnenblumentuh, -—— Gelbklee in Hülſen Inkarnattlee 4 „ Wundklee 50-70, 
Weigenm. [lI B70-75%, 11.75—12.25 Kokostuchen . . 15.00-16.00 | Engl. Rayatas, hiefiges 90—100, Timothee 20—94, Geradella 9—12, 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitze!l. . 8.00.00 | Sommerwicken 26—28, Winterwicken (Victa villosa)60—80, Peluſchten 
nachmehl 0-95%, 10% ER Roggenſtroh, loſe . 3.00— 3.50 | 28—30, Viktorigerbſen 28—28, Felderbſen 20—24, 36—42, 
Behentie fein”. 300-875 | Menekan ikes > 800-0 Perle Len hemmen 40°... Bicie 30-34, Mohn Bien 36 38, Mohn 
entleie, fein . 9.009, egeheu, loje, . . n e i 
D denkleie. mittelg. 8.50—9.00 | Goja 2 10.50 weiß 38—40, — Ib. a 


